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Lum 31 , Ssriiisvksn in bßonLksim L
Kaum trennen uns noch 12 Tage von dieser für die badischen Feuerwehren bedeutsamen Tagung , die
uns wieder in echt kameradschaftlicher Weise zusammenführen wird , um Rückschau zu halten über das
Geschehene der letzten zwei Jahre, um zu prüfen , ob wir auch alle die an uns gestellten Aufgaben ver¬
antwortungsbewußt erfüllt haben zum Segen unserer Mitmenschen und Heimat ; um aber auch vorwärts
zu blicken , wie sich die Dinge für die badischen Feuerwehren in den nächsten beiden Jahren zu entfalten
haben , wo Ergänzungen notwendig sind, wo überall nachgeholfen werden muß , um die Wehren auf das
vom Landesausschuß und den obersten Fachbehörden erstrebte und vorgezeigte Ziel zu führen . Welcher

- Feuerwehrkamerad möchte bei dieser Tagung fehlen , welcher möchte nicht wieder einmal an einer Tagung
teilnehmen, bei der die Pflege echter deutscher Kameradschaft Selbstverständlichkeit von jeher war und
ist ? eine Tugend , die heute Gemeingut des deutschen Volkes werden soll ! Sicherlich niemand .
Darum rüstet Euch für Pforzheim .

' Die Pforzheimer Kameraden und die feuerwehrfreundliche Bevölkerung
Pforzheims erwarten uns ; sie werden uns einen schönen Empfang und Aufenthalt bereiten . Beachtet all'
die nachfolgenden diesbezügl. Bekanntmachungen und handelt darnach ; Ihr bereitet dadurch Euch und
den Pforzheimer Kameraden viel Freude.
Baden - Baden , 31 . Juli 1933 . llie 8vkni §1Iei1ung .

Lsilisvksn I- snilSsG

z,»r Verleihnna der vergoldete « Medaille für 40iähriae
Dienstzeit.

1 . Für die Verleihung kommen in Betracht diejenigen Wehr¬männer , die im Fahre 1885 bis einschließlich 1M3 bei einer
Freiw . Feuerwehr eingetreten sind.

2. Der Jahrgang 1883 und 1884 kommt für die Verleihnna
nicht in Frage , da die im Jahre 1884 bei einer Wehr einge-
tretenen Wehrmänner bereits im Jahre 1934 bas Verbands¬
ehrenkreuz für öOsähriae Dienstzeit erhalten und der Jahr¬
gang 1883 dieses Ehrenkreuz bereits im Jahre 1933 erhal¬
ten hat , 2 unmittelbar aufeinander folaende Auszeichnun¬
gen aber vermieden wenden sollen .

. 3 . Voraussetzung für die Verleihung ist eine ununterbrochene
40jährige vorwurfsfreie Dienstzeit.Bei der Berechnung wird nur die nach der Vollendung
des 17 . Lebensjahres in einer Freiw . Feuerwehr , auch außer -
badischen Wehren zugebrachte Zeit ungerechnet.Als unverschuldete Dienzeitunterbrechuna kann in An¬
rechnung kommen :
s ) eine im Heeres - oder Kriegsdienst verbrachte Zeit
bj die Zeit , während welcher ein Bewerber durch Unfall oder

Krankheit am Fenerwehrdienst verhindert war

o> die Zeit eines Aufenthaltes in Orten ohne Freiw . Feuer¬
wehr. Die Nachweise über die Dienstzeiten bei verschiede¬
nen Feuerwehren und über Unterbrechungen sind seitens
der Kreisvorsitzenden zu Prüfen und im Zweifelfall dem
Präsidenten vinzusenden.

4 . Die Vorderseite der Medaille , die ohne Etuis , lediglich in
einem kleinert Schächtelchen mit Band geliefert wird , trägt
die Worte :

. .Für treue Dienste"
Sie ist in Verbtn -Suna mit den übrigen Ehrenzeichen zu
tragen .

5 . Eine Urkunde über die Verleihnna wird nicht ausgestellt .
6. Die Antragsformulare gehen demnächst 'den Herren Kreis¬

vorsitzenden zu und sind ausaefüllt und nachgevrüsf bis
spätestens 1 . August ds. Js . an das Präsidium einzusenden.

7 . Die Kosten mit ca. RM . 1 .70 pro Stück trägt der Kreis :
der Landesverband gibt für das Jahr 1933 -einen SOprozen -
tigen Zuschuß .
Heidelberg, den 6. Juli 1966 .

Ba- ischer Landesfeuerwehr-Verband .
Der Präsident:

gez . Müller , Branddirektor .
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LranddirsktorFriedrich IWIIer- tteidelberg
Präsident

des Badiscken I^andesfeuer^ ehrverbandes

Ober- Kommandant Vustav porsekner- pforrbeim
der OrZanisator des 31 . badischen

Ländeskeuer^ ehrlLZes

M-L

ködert Slebenksar- ttsi'delberg
Adjutant des Präsidenten

des Lad . Landeskeuer^ ehrverbandes

kestgvuß zum 31Badischen Landesfeuerwehrtag in Pforzheim

Willkommen tapfre Wehr aus Badens schönen Gaurn ,
Sri froh gegrüßt in unsrer Gold - und Silberstadt ,

Ihr sollt bei uns des Schwsrzwslds schöne Pforte schauen,
An seiner Schönheit seh

' das trunken Bug '
sich satt.

Hier regen sich viel Tausend fleiß'
ge Hände,

Gold schmuck zu schmieden für die ganze Welt ;

Doch ist des Tages Müh ' und Hast zu ende ,
Ein froher , heit'rer Sinn uns treu Zusammenhalt .

Hier , wo des Schwarzwslds stolze Tannen ragen

Durchs grüne Tal der klare Bergstrom rauscht,
Da laßt sichs gemütlich raten , fröhlich tagen
Wo ein gar emsig Volk dem deutschen Liede lauscht.

Wo Vpsersinn hat eine frohe Statte ,
Wo Heiterkeit mit Künstlertum sich paart ,
Wo in des Lebens rnggeschlostnrr Reite

Ihr heut noch Herzen findet , schlicht und grsd .

Drum Sxielmann laß dir hellsten Saiten klingen»
Die heimische Wehr salutiert in Reih und Glied,
Der neue Geist erhebt dir starken Schwingen ,
Zum frohen Gruß erschall das hehre deutsche Lied.

Nun frisch ans Werk , seid herzlich uns willkommen,
Wir bieten Euch die treue Bruderhand ;
Es sei recht gastlich bei uns ausgenommen»
Dir stolze Wehr vom ganzen Badnrrlsnd !

Kranddirsktor ttermann 8uN-vurlseh
Vorsitzender

des Kreiskeuervehrverbsndes V!II Karlsruhe

August 8ehrndsl-vur1seh
Sekretär

des Kreiskeuervehrverdandes V! l ! Karlsruhe
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Heidelberg , 24 . Juli 1933 .

Bekanntmachung !

Landesfeuerwehrtag in Pforzheim am 12 .- 14 . August ds . Js . betr .
Liebwerte Kameraden !

Der Landes -Feuerwehr -Tag in Pforzheim soll wiederum eine Heerfcha« der Badischen
Feuerwehren werden . Es ist der erste Badische Landesfeuerwehrtag im neuen deutschen Reich,in welchem neben dem Nationalbewnßtsein und Bekenntnis zu unserem geliebten deutschen Vater¬land , wieder Zucht, Ordnung und Disziplin beim deutschen Volke Einzug gehalten hat . Es mutzdaher jeder einzelne Kamerad es als heiligste Pflicht erkennen , mitzuhelfen , datz gerade dieser
Landesfeuerwehrtag eine machtvolle Kundgebung der badischen freiwilligen Feuerwehren wird ,wie nie zuvor .

Wie heute die Achtung vor dem Reichs- nnd Staatsgedanken soviele Bolksgenofsen erfatzt ,ebenso muß Achtung und Anerkennung den Freiwilligen Feuerwehren gegenüber gefordert werden .
Deshalb mntz unser Auftreten und Verhalten während der Tagung insbesondere so sein, datzwir dieser Forderung entsprechen. Wir müssen beweisen, datz Zucht , Ordnung nnd Disziplinvon jeher in unseren Reihen geübt nnd gepflegt wurde .

Der Besuch der Schauübung der freiwilligen Feuerwehr Pforzheim , sowie die Teilnahmean dem Festzng ist Dienst für jeden einzelnen Kameraden .
Ich ordne daher an und erwarte strengste Durchführung :

1 . Beim Festbankett , sogenannte „kleine Uniform " bestehend ans : Mütze, Rock, Tuchhose.
Offiziere nntergeschnallt . Kleine Ordensschnalle .

2 . Schanübnng : sogenannte „große Uniform " bestehend aus : Helm , Rock nmgeschnallt.
Die bei der Tagung anwesenden Kameraden treten in ihrem Standquartier unter Führungdes betreffenden Kommandanten , resp. ältesten Offiziers rechtzeitig an und marschieren
geschloffen zum Uebnngsplatz .
Einzeln anwesende Wehrlente , deren Corps nicht in größerer Anzahl an Mannschaft ver¬
treten ist, haben sich ihren benachbarten Kreiswehren anznschlietzen.
Die Herren Kreisvorfitzenden - Stellvertreter bürgen mir für ordnungsmäßige Durchführung
und melden mir nach erfolgter Aufstellung auf dem Uebnngsplatz die Wehren ihres Kreises .

3 . Festzug : sogenannte Paradeuniform , bestehend ans Helm, Rock nmgeschnallt, Orden und
Ehrenzeichen : hierbei verweise ich auf die in Nr . 14 der Fenerwehrzeitung von mir ver¬
öffentliche Bekanntmachung nnd erwarte strikte Durchführung .
Marschordnung genau nach den Uebnngsvorschriften des Handbuches . Zugführer eingetreten .
Fahnen in Bekleidung zweier Offiziere geschultert, beim Vorbeimarsch angefatzt.

4 . Zu einem würdigen Auftreten gehört es , datz die Kameraden , solange sie die Uniform tragen ,
vorschriftsmäßig angezogen find, d . h . der Rock mntz stets geschloffen sein : trägt der Kamerad
die Gurte , so trägt er sie nmgeschnallt und ist diese nicht , wie man des öfteren zu sehen be¬
kommt, über den Arm zu hängen .

Wenn all diese Verhaltungsmaßregeln genau beachtet werden , was ich im Ansehen der
Wehren fordern mntz, zweifle ich nicht daran , datz uns die schuldige Achtung zu Teil wird : wir
wollen stolz darauf sein, das Ehrenkleid des Feuerwehrmannes in Pforzheim tragen z« dürfen .

Anf frohes Wiedersehen in Pforzheim !
Müller , Präsident .



156

» IS l ^sgungssKsitt PGoNLkvIIN
Wer sich auf dem Wege nach Stuttgart , nach Karlsruhe oder« ach dem Gesundheit Wendenden Wildbad befindet, kommt ander anmutig gelegenen Stadt Pforzheim Vorüber. Wirst er

von der Eisenbahn aus auf sie einen Blick , daun sieht er sie vor
sich in einem Tale liegen und wundert sich , das, sie durch das
Fehlen einer größeren Anzahl von Fabrikkaminen so wenigihren Ruf als Fabrikstadt rechtfertigt. Und auch dann , wenner sie mit dem Persouen -Kraftwagen oder dem Motorrad durch¬quert , macht die reinliche Stadt auf ihn nur den üblichen Ein¬
druck einer ansehnlichen schmucken Mittelstadt . Bei einem nähe¬
ren Hinschauen gewahrt der Fremde indes bald an jedem Hause
namentlich außerhalb des Zentrums ein oder mehrere kleine
Firmenschilder , die ihm verraten , daß darin der Gewerbefleiß
sein Wesen treibt und Edelmetall. Gold . Silber und Edelsteine
zu Schmuck verarbeitet . Pforzheim steht an der Spitze der we¬
nigen Städte in Deutschland, die sich dem Dienste der Schmuck¬
mode gewidmet Haben , dabei aber von diesen die jüngste, die
dem Rufe dieser verführerischen Dame gefolgt ist. Während
>schwäb . Gmünd . Hanau a. M. und Jdar -Oberstein aus boden¬
ständigen Ansätzen heraus sich zu Fabrikorten der Edelmetall-
industris entwickelt haben , verdankt Pforzheim diesen Beruf ,der einen unbestrittenen Weltruf erlangt hat . seinem ehemaligen
Herrscherhaus. Es sind nämlich erst 166 Jahre Her . daß der
Markgraf Karl Friedrich von Baden auf Betreiben seiner wirt¬
schaftlich veranlagten Gemahlin Karoltne 1767 in Pforzheim
zunächst eine Uhrenfabrik ins Leben rief , die bald sich der Er¬
zeugung von „Bijouterie " zuwandte. Der Umstand, daß die
ersten Leiter dieser Hier eingesührten Fabrikation Schweizerund Franzosen waren , hat dazu geführt , daß der größte Teil
der Fachausdrücke dieser sonst durchaus deutschen Fabrikations -
weise der französischen Sprache entlehnt ist.

Ist auch in der jüngsten Zeit infolge der Geldnot der gan¬
zen Welt und mit durch die Mißgunst des feindseliaen Auslan¬des dis ProöUktionsztffer der Pforzheimer Industrie und da¬
durch das gewerbliche Leben am Platze merklich zurückgegangen .,
so lohnt es doch noch immer , Pforzheim unter dem Gesichtswin¬
kel der sogenannten „Goldstadt" zu betrachten. Einen bleibenden
Eindruck dabei erlangt man am Morgen und Abend, wenn die
Arbeitskräfte ihren Arbeitsstätten oder der Heimat zustreben.Da gleichen die Straßen und Plätze noch immer den Wegen ei¬
ner Völkerwanderung , die allerdings durch Eisenbahn. Kraft-
Postwagen. Motor - und Fahrräder modernisiert find . Es hat
Zeiten gegeben, wo die Psvrzhe-imer Industrie ständig bis zu
35 606 Arbeiter männlichen und weiblichen Geschlechts beschäf¬
tigte , die zu Zweidrtttel in der näheren und weiteren Umgebung
wohnten und täglich aus -etwa 150 Ortschaften zur Stadt
strömten.

Wer Gelegenheit hat . sich einige Betriebe anzusehen , ver¬
säume es nicht . Vielleicht aber nimmt die nüchterne Herstellung

der Zierden schöner Frauen ihnen ein wenig ihren Nimbus ,
Dagegen wird die vorgesehene Besichtigung der Ständigen
Musterausstellung auf der Poststraße einen um so tieferen Ein¬
druck auf den Besucher machen . Es ist eine Schatzkammer von
fast märchenhafter Pracht , was sich Hier den Blicken zeigt, und
für den liebevollen Ehegatten , der sich in Begleitung seiner bes¬
seren Hälfte befindet, nicht ganz ungefährlich. Aber man kann
es immerhin wagen, selbst auf die Gefahr hin . ihr im Interesse
der Erfülluna eines Wunsches seiner Ehelichsten zu unterliege » .
Der Schmuck ist heute nickt mehr so unerschwinglich wie ehedem .

Doch betrachten wir uns Pforzheim noch ein wenia von an¬
deren Seiten . Es erhebt dabei keinen Anspruch darauf , eine be¬
sonders modern ausgebaute Stadt , aber auch nicht darauf , eine
solche altertümlichen -Charakters zu fein. Als solche hat sie nur
einige ältere Straßen aufzuwetsen . da sie in ihrer früheren
Stadtgefchichtö viel von Kriegsnöten heimgesucht . wiederholt
fast gänzlich niedergsbrannt und danach nur notdürftia wieder
-aufgebaut worden ist. Ihre heutige Größe hat die Stadt aber
in einer sich überhastenden Entwicklung in dem huridertsechzig -
jährigen Besitz ihrer Schmuckwarenindustrie erlangt und ist von
einer im Jahre 1767 nur 4060 Einwohner zählenden Gemeind«
zu einer solchen von über 80 Tausend «»gewachsen , hat sich also
in dieser verhältnismäßig kurzen Zeit zwanzig Mal vergrößert .
Daß bei einem solchen schnellen Wachstum der Ausbau einer
Stadt mehr unter dem Gesichtspunkt -der Praktischen Unterkunft
und nicht nach dem Plan eines einheitlichen Städtebtlües erfol¬
gen konnte, liegt -klar aus der Hand.

Immerhin gibt eine Besichtiguna der Stadt noch reichlich
Gelegenheit , Sehenswertes zu Gesicht zu bekommen. Wer von
dem Bahnhof ans seinen Rundgana -durch Pforzheim unter¬
nimmt und sich dem Schloßberg zuwendet, kommt zunächst zu
dem an freundliche Anlagen angegliederten Reuchlin - Mu -
s eum , das nach Pforzheims grobem Sohn , dem größten Huma¬
nisten des 15. Jahrhunderts . Johann Reuchlin , benannt ist.
wertvolle Erinnerungen an diesen , sowie -auch sonst aus der Ge¬
schichte der von den Römern gegründeten Stadt enthält . Dicht
neben dieser stadtgeschichtlichen Sammlung befindet sich
die im 11. Jahrhundert lm Bau begonnene Schlotz -
kirche . Diese enthält stadtgeschichtlich und 'künstlerisch wert¬
volle Grabdenkmäler der Markgrafen von Baden aus der Sie-
naissance- und Barockzeit, sowie einen Räum , -der mit dem
Hauch der Erinnerung an Reuchlin und seinen Schwesterenkel
Melanchthon erfüllt ist .

Das nahe gelegene Rathaus weist -in feinem Burger -
auss -chußsaal ein Wandgemälde auf . das an den sagenhaf¬
ten Tod der vierhundert Pforzhei -mer in der Schlacht bei
Wimpsvn am Neckar im Mai 1622 erinnert , und einige Glas -
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fenster besitzt , -die in kunstgewerblicher Beziehung das Ansebenverdienen , das sie genießen.
Sehenswert ! sind auch die U s e rk o r rek tio n e n derEM und Nagold, die eine zeitweilige Unbändigkeit dieser sonstso harmlosen Misse verraten . An der ersteren liegen das ar¬chitektonisch reizvolle Emma Jägervad . die evangelischeStadtkirche , das romantisch erbaute Elektrizitäts¬werk . die in einem modernen Stile gehaltene katholische HerzJ esu - Kirche . das Rench l i n - G y m na fi um . ihm ge¬genüber der Industriebetrieb von F . Kämmerer und fernernoch das Gebäude der Ob e r r e a l f ch n l e. Bet einem Rund -gang sehe man sich noch das Jndustriehaus am Leopold splatz a »und verbinde damit den schon oben empfohlenen Besuch der dar¬in enthaltenen „Schmuckschau". Ein im Fremöenverkehrsver ?i »im Rathaus erhältlicher Führer weift noch eine weitere Anzahlvon Sehenswürdigkeiten auf . die bei genügend vorhandenerZeit das Aussuchen gewiß lohnen. Das Herr Feuerwehrmanninteressierende Gebäude der Freiwilligen Feuerwehr

ist allerdings nicht darin enthalten . Es liegt unweit - es Markt¬platzes am Waisenhausplatz neben der ehemaligen Heil- undPflegeanlstalt. in der sich noch einige Geräteausbewahrungs ,Bauten befinden.
Eine besondere Berühmtheit neben seiner Eigenschaft als

Industriestadt genießt Pforzheim als dis „Pforte des Schwarz¬waldes ". Und zwar mit Fug und Recht . Einmal ist diese der
Ausgangspunkt der bekannten Hiöhenwege . die durch die herr -

Uchsten Punkte des Schwarmvaldss führen , nämlich Pforzheim-Basel . Pforzheim —W a ldshu t und P so rzhe im—Schaffhaus en .Dann ist diese Pforte aber auch selbst landschaftlich entzückendMion und weist in herrlichen Anlagen am Kupferhammer denGedenkstein des in Pforzheim geborenen Dichters des Liedes
„O Schwarzwald . o Heimat , wie bist du so schön "

. Lud w i gAuerbachs aus. Endlich aber erschließt sie zwei Täler vonberückender Schönheit , das anmutige Wärmtal und das nichtweniger fesselnde Nagoldtal . das schon in seinem Anfangeinen Wassersall bietet und Burgruinen aufweist, dann zu demThermalbad Liebenzell , zu dem Kurort Hirsau mit sei¬nen berühmten Klosterruinen und schließlich nach dem gleich .falls Heilkräftigen und interessanten Ba d Teinach führt .Aeußerst lohnend ist auch ein Äusflna nach dem in dreiviertel¬stündiger . Bahnfahrt zu erreichenden Wildbad mit seinenunvergleichlichen landschaftlichen Schönheiten, seinen Anlagen ,leinen geschichtlich gewordenen Heilbädern und seiner viel be¬nutzten Bergbahn .Die Umgebung von Pforzheim ist so reich an einzigartigenKleinodien und Naturschönheiten, daß diese jfast die künstlichenund künstlerischen Erzeugnisse der Industriestadt in den Schat¬ten stellen . Vereint mit ihnen bilden sie über eine Anziehungs¬kraft, die alljährlich Tausende von Fremden nach der . .Goldstadt"der „Pforte des Schwarzwaldes " lockt und voll befriedigt. Mögees den Besuchern der Feuerwehrtaguna ebenso ergehen!
Oskar Wedel .

Das kvuvi ' IösvkHivssvn rlvi * Tlsrtt PLvnLksin ,
Bis in die Mitte des IS. Jahrhunderts lag wie allgemein

auch das Feuerlöschwesen von Pforzheim noch sehr im Argen.Trotz früherer großer Brände , die namentlich in den Kriegendes 17. Jahrhunderts die ganze Stadt in Schutt und Asche leg¬ten . war dieses in der darauffolgenden Zeit verhältnismäßigvon dem roten Hahn verschont geblieben . Indes gaben diegroßen Brände des Schauspielhauses in Berlin 1817 und der
Oper derselben Stadt 1843 , der Hamburger Brand im Jahrevorher und andere Brandkatastrophen . besonders aber der
schreckliche Hoftheaterbrand in Karlsruhe von 1847 manchem be¬sorgten Bürger der Stadt Pforzheim zu denken, ohne daß frei¬
lich ein Schritt getan wurde, das Feuerlöschwesen der emfia ar¬beitenden Fabrikstadt in die erforderlichen Bahnen zu leiten.Erst ein Brand aus eigenem Dach das in einem Fabrikanwesen
ausgebrochene Feuer gab im Jahre 1868 den letzten Anstoß zur
Gründung einer eigenen Freiwilligen Feuerwehr . Die Ge¬
schichte der Entwicklung dieser möge dem Festbuch , das bei der
Feier ihres 76jährigen Bestehens während des bevorstehenden
31. Bad . Landesfenerwehrtgges erscheint . Vorbehalten bleiben.Dagegen wird die Teilnehmer an der Taguna . die Feuerwehr¬
männer . lebhaft interessieren, den heutigen Stand des Feuer¬
löschwesens der gastgebenden Stadt kennen zu lernen . Diesem
wollen wir nachstehende Betrachtuna widmen.

Das Feuerlöschwesen der Stadt Pforzheim zerfällt , ihren
Eingemeindungen entsprechend , in 3 Teile . Es besteht ein Korps
der Mutterstadt , ein solches des Stadtteils Brötzingen und ein
drittes des Stadtteils Dtllweitzenstein. Die Gesamtstärke der
Freiwilligen Feuerwehr Pforzheim beträgt 300
Mann und 5 Stabsoffiziere . Die Weckerlinie besteht aus demI . und II . Löschzug mit 30 Mann . 1 Hauptmann und 3 Leut¬

nants . Außerdem verfügt das Korps über einen Shielmanns -
zug mit Tambour -Major von 26 Mann und eine Musikkapellemit Musikdirektor von 46 Mann . Der Kommandant ist Gu¬
stav Forsch « er .

Die Wehren der Stadtteile Brötzingen und Dill -
w eibenstein stehen je unter eigenem Kommando und eige¬
ner Verwaltung . Brötzingen hat ein SSV Mann starkes Korpsmit Weckerlinie und 4 technischen Abteilungen. Dillweißenstein
verfügt über 130 Mann mit Weckerlinie und 2 technischen Ab¬
teilungen . Der Kommandant der Brötzinger Feuerwehr istKarl Zimmer manu und der der Dillweißensteiner Karl
May . Im allgemeinen entsprechen Kommando und Offiziers¬
stab beider Wehren der Stärke der Mannschaften. Die Geräte -
nnd Mannschafts -Ausrüstungen sind in jeder Beziehung aus¬
reichend und gut , ebenso di« Räumlichkeiten zu ihrer Unter¬
bringung . Auch die Wasserverhältnisse lassen nichts zu wünschen
übrig , so daß sich beide Wehren bisher in Brandsällen ausge¬
zeichnet bewähren konnten. Die Einzel - und Hauptübungen
der Wehren beider Stadtteile finden unter den gleichen Ge¬
sichtspunkten l

'tadt , wie die der Mutterstadt , so daß sie jederzeit
gemeinsam zum Angriff vorgeh.cn können.

Nach einem Bericht des stellvertreteUden Kommandanten .Kaufmann H e y d. umfaßt die allgemeine Wehr der Freiwi l-
ligen Feuerwehr Pforzheim 4 technische Abteilun¬
gen zu je 4v Mann mit je 1 Hauptmann und 2 Leutnants . Eine
S. Abteilung bildet die Wachmannschaft mit! 26 Mann . 1 Hanpt -
mann und 2 Leutnants . Außerdem besitzt die Wehr 30 inaktive
und rund 300 unterstützende Mitglieder und in der Person des
früheren Oberbürgermeisters . Herrn Ferdinand Haber -
mehl , ein verdientes Ehrenmitglied .

Ilie

1. Lmll Vollmer, l.eutn »nt /tiijutont
2 . Kerl tVUst , Nsuptmsnn , Vsr» slt .- Mtlrisr
3 . Mio Us > ll , Xvmmonlisnt - Slellvsrtreter
4 . Koste» porscliner , Xommsnlisnt
5 . ltugust Noscli, kberleutnsnt züjutsnt
8 . Kustsv Xorclior, oberlsutnemt , Nectiner
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Die Leute der Weckerlinie werden vvn der Feuermeldestellcdes « tädt . Elektrizitätswerkes aus alarmiert , zu welchem
Zwecke und zwar zur Bedienung der Schalttafeln stä -ndm zweiMann des Werkes in Bereitschaft stellen. Den Alarm selbst be¬wirken neben Weckerkreise bei den an die Zentralstelle anye-
Ichlossenen Leuten. Ein Weckerlinie-Löschzua ist danach in 4Minuten zur Abfahrt bereit. Bemerkt sei noch, daß in Pforz¬heim und den beiden Stadtteile « Brötzingen und Dillweißen -
skein zusammen etwa 75 Feuermelder verteilt sind.An Geräten besitzt der I . Löschzua eine Motor -Drehleitervorr 28 an Höhe mit 70 PS . Hierzu kömmt eine Motor -Spritzemit 70 PS . und 2250 Ltr . Minntenle -istnng . Ferner ist ein Mo -tvr -Geräte -Rettuugs - und Mannschaftswagen mit 100 PS . vor¬handen , der zwanzig Mann Platz gewährt und eine Ausrüstungfür alle erdenklichen Fälle beisitzt, wie Schweibapvar-a-te , Win¬
den. Flaschenzug. Hebezeug . Scheinwerfer , verschiedenes Hand-
werAzeng,. Leitern usw . Auch der II . Löschzua besitzt eine Mo¬tor -Spritze mit 70 PS . und einer gleichen M -inwtenl-eistuua wiedie schon angeführte . Er verfügt ferner über Hakenleitern .Schiebelettern . Sprungtuch . Nutschsack und alle möglichen sonsti¬
gen Retitungsvorrichtungen .

Die Sonderausrüstung der Weckerlinie Pforzheim umfaßt
u . a . einen Schaumlös-ch-Gener-ator . Gas - und Rauchschutz-Mas¬
ken . Frischluft- -und Sauerstoff -Geräte und HaiMenerlösch-Ap-
parate aller Art , darunter Naß- , Schaum - und Trockenlöscher .Infolge dieser Ausrüstung und ihrer Schulung unter der Lei¬
tung ihres Führers Hauptmann >A. Haueisen besitzt die
Weckerlinie eine -hoch-a-nznerkennende S -chlagfertiakeit. die ihr
ermöglichte, achtzig Brände in den -letzten zwei Fahren d-erarkia
niederzukämpfen, daß ein -Grvßalarm nicht nötig gewesen ist .
Erwähnt sei hierbei , daß ein nötig werdender Großalarm
gleichfalls von der elektrischen Zentrale ausgeht und durch Si¬
renen und Glockenanschlag bewirkt wird . Der Weckerlinie liegt
außer ihrer Tätigkeit innerhalb der Stadt noch die Neberlands -
h-ilfe des ganzen Bezirks Pforzheim ob , wie auch die wechsel¬
seitige Nachbarhilse in Württemberg und hat auch iw diesen Fäl¬
len anerkannt Hervorragendes geleistet. -Endlich stellt die Wek-
kerlime seit etwa 12 Fahren an Sonn - -und Feiertagen im Feu¬
erhaus von vormittags lO bis abends 6 Uhr eine Bereilschasts-
wach-e von 8 Mann .

Den vier technischen Abteilungen stehen 3 mechanische Dreh¬
leitern in Höhe von 22—25 m . 3 Saug - und Druckspritzen . Ge¬
räte - und Mannschaftswagen, sämtlich mit Pserdebes-pannuna .

zur Verfügung . Sie besitzen ferner eine Liliput -Motorspritze
mit 800 Ltr . Min -ntdnleistung. des weiteren 6 Hyöranten -Wa-
gen . Haken - und Schiebeleitern . Sprungtuch . Rutschsack, reich¬
liches Schlauchm -aterial . 62 -und 75 mm gummiert,. 86 Strahl¬
rohre verschiedenster Art . Stau droh re. Gabel- und Verteilungs -
stücke. Verbandkästen usw .

Die hauptsächlichsten Geräte sind in groben Hallen in dem
„Feuerhaus " u-wiergebracht. Dasselbe b̂esitzt Zentralheizung ,
elektrisches Licht -und eine Bade - und Dus -cheiwrichtung -für die
Weckerlinie . Ferner sind noch 2 geräumige Schuppen vorhan¬
den , die eine ordnungsmäßige Unterbringung der übrigen Ge¬
räte ermöglichen . Das Feue-rüaus enthält -außerdem eine An¬
zahl schöner Räume für Verw -altun -gszwecke , für Sitzungen .
Aufenthalt und zur Aufbewahrung von Ausrüstunasge -genstän-
den , Eigentum der Fahnen usw . der Freiwilligen Feuerwehr
und verdankt diese Annehmlichkeiten dem .Einsehen und dem
Entgegenkommen der -Stadtverwaltung . Diese bat -es bisher
nie an einem solchen fehlen lassen und damit die Bedeutung der
Wehren anerkannt . Sie hat auch an den Grenzen der S -tadt-
gemarkuna weitere Gerätehäüser errichtet und diese mit Hö -
-drantenwaaen . sowie je 2-00 m Schlauch und sonstiaer Ausrüstung
für dringende Fälle versehen.

-Eis erübrigt sich , -noch etwas über die -Wasserverhältn -isse der
Stadt Pforzheim zu sagen . Dank einem aufs vollkommenste
ansgebauiem Wasserwerk sind diese vorzüglich . Der Durch¬
schnittsdruck der -Wasserleitung beträgt 6,5 Atmosphären , der den
Motorspritzen zugute kommt. Außerdem ist die Pforzheimer
Feuerwehr in der glücklichen Lage , -ans drei Flüssen -und deren
Kanälen Wasser entnehmen zu können, io daß wohl niemals
Wassermangel ihre An-gri -ffs-tätiakeit beeinträchtigen bann . Auch
die -ans den Höhen gelegenen Stadtteile sind ausreichend mit
Wasser versorgt.

Wir haben uns in der vorstehenden Betrachtung mit der
einfachen Aufzählung der -Geräte und der Au-srüst -ungsgegen -
stänöe begnügt und deshalb darauf verzichtet , äu-f Einzelheiten
dieser einzugehen, da der Leser dieser Zeil-una ja doch Fachmann
genug ist , -um sich -aus dem Gesagten selbst ein Bild von dem
Feuerlöschwesen der Stadt Pforzheim zu -machen. Er wird dar¬
aus ersehen, daß der Gerütepark und die aesamte technisch« Or¬
ganisation einschließlich der Feuermelde - und Alarmanlage mu¬
stergültig -ausgebaut ist -und daß die bei der Feuerwehrt -agung
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vorgesehene große Gesamtnbnng für die Fachleute eine ebenso
interessante , als lehr - und genußreiche Vorführung zu werden
verspricht.

Diese Gesamtübung soll Zeugnis davon . ablegen wie sämt¬
liche Wehren von Pforzheim nach einem gemeinsamen Plan «
arbeiten und üben. Das Vorbild hierfür bildet das Uebnngs-
system der Freiwilligen Feuerwehr Pforzheim . Deren Wecker¬
linie hält danach entsprechend den Grundsähen der Berufs -
Feuerwehr wöchentlich eine Uebung ab und macht sich dabei die
Erfahrungen zunutze , die bei problematischen BrandWlen nah
und fern gemacht worden sind . Auch die Gesamtwehr ist unun¬
terbrochen an der Arbeit und hält daran fest , jährlich 12 Ein -

zelübnngen der Abteilungen durchzufllhren und 6 Hauptübungen
zu veranstalten , wobei die Uebnngsvorschrrften des Landes-
seuerwehrverbandes für den Einheitsfencrwehrmann maßge¬
bend sind. Bei den Hauptübungen ist, jeweils die Freiwil¬
lige S a n i t ä t s k o l o n u e Pforzheim mit am Werke
u . zeigt bei ihren mit dieser verbundenen eigenen Hebungen , wel¬
chen unentbehrlichen Faktor sie bei Feuersbrünsten bildet und
daß sie das gleiche gemeinnütziae Prinzip der Nächstenliebe be¬
seelt, wie die Feuerwehr . Beide Organisationen sind praktische
Bekenntnisse aufopferungs -sreudiger Bürgertreue und haben
schon von jeher den Grundsatz der nationalen Erhebung in ihren
Reihen gepflegt : Gemeinnutz vor Eigennutz ! Wl.

PGoi'Lksim , rUs volilslsrtt
In der Festordnung des 31 . Wad. Landes f e uerweh rta acs ver¬

bunden mit dem 73jährigen Stiftungssest der Freiw . Feuerwehr
Pforzheim ist für Montag , den 14 . August, vormittags , ei,re
Besichtigung der Ständigen Musterausstellung der deutschen
Schmuckwarensabriken und verwandter Industrien .

' G . m . b . H.vorgesehen. In dieser Ausstellung werden alle Waren vom
billigsten Metallschmuck bis zum vornehmsten und teuersten Ku¬
rv et enschmuck dem Beschauer gezeigt . Es bietet sich hier für dis
Festbesucher eine einzigartige Gelegenheit , die Schmuckwaren¬
industrie und die von ihr he raestellten Waren kennen zu lernen .Die Musterausstellung ist. in dem Ausmaße , wie sie hier zu¬
gänglich gemacht wird , sonst allgemein dem Besuch nicht offen .

Herr Direktor Feuchte der Ständigen Musterausstellung
der die Führung bei dem Besuch der Musterausstellnna über¬
nehmen und auch eine kleine Ansprache über die Bedeutung bei
dieser Gelegenheit halten wird , hat uns freundlicherweise nach¬
stehenden Aussatz zur Bersüguna gestellt , um dem Besucher ei¬
nen kleinen Einblick in die Verhältnisse Pforzheims und die
Bedeutung der Psorzheimer Industrie auf dem deutschen Markt
und aus dem Weltmarkt zu gewähren.

Pforzheim , seine Industrie und Bedeutung ist in der gan¬
zen Welt bekannt. In den 166 Jahren ihres Bestehens hat sich
die Psorzheimer Industrie zu einem festen , unerschütterlichen
Begriff in den erdumspannenden' Kreisen des -Schmuckwaren -
und Uhrenhandels emporgearLMet und gefestigt . Um den
Volksreichtum des Landes zu mehren , Handel und Wandel zu
fördern , wurde diese Industrie vom Markgrafen von Baden im
Jahre 1767 in kleinsten Anfängen willkürlich von Genf nach
Pforzheim verpflanzt . Denn weder die Berge des Schwarz-
waldes bergen in ihrem Schoße das glänzende Silber , noch
wurde jemals in den rauschenden Wassern der Enz und Nagold
das gleißende Gold gewaschen. Auch das edle Platin -kommt von
weither , in seiner Hauptsache wohl vom Greuzgebirae zwischen
Europa und Asien , dem Ural . Und ebenso kommt die Fülle der
in Pforzheim zur Verwendung gelangenden edlen Steine zu¬
meist ans fernen Landen.

Den eigentlichen Aufschwung nun nahm Pforzheim vor etwa
80 bis 00 Jahren , Hier begann die Weltgeltung . Sie rührt von
dem Zeitpunkt her, als Pforzheim seine Schritte nach dem Welt¬
markt lenkte . Ursprünglich hatte Pforzheim seine Erzeugnisse

nur auf den europäischen Märkten abgesetzt, mährend nunmehr
beim Betreten der großen Expvrtmärkte große Aufgaben sich
offenbarten . Die Psorzheimer Schmuck- und Edelmetallwaren
fanden schnell ihre Absatzgebiete in den Vereinigten Staaten , in
Zentral - und Südamerika , sowie im Orten , bis nach Persien
und Indien . In Zeilen gute» Geschäftsganges gab es wohl
kam ein Land, das nicht von Pforzheim mit Schmuckwaren be¬
liefert wurde . Durch die Entwicklung ihrer heimischen Indu¬
strie nahm die Stadt einen großen Aufschwung und beschäftigte
bet 80 000 Einwohnern schon bis zu 40 000 Angestellte und Ar¬
beiter in ihren Haupt - , Neben- und Hilfsbetrieben .

Hervorragende Fachschulen in Pforzheim sorgen für eine
gediegene Ausbildung des Arbeiterstammes , der technischen und
kaufmännischen Angestellten. Die Mehrzahl sieht auf eine ge¬
regelte Lehrzeit und aus den Besuch der Goldschmiedeschule , und
in vielen Fällen auch den der Kunstgewerbeschule zurück . Eine
besondere Abteilung in der Gewerbeschule sorgt für die Ausbil¬
dung des Nachwuchses für das Uhrenfach. Die Handels - und
Höhere Handelsschule erfreut sich eines starken Besuches und sind
diese Institute gleichfalls sehr auf die Notwendigkeit eingestellt,
die eine moderne Industrie , welche Expvrtintevessen nach allen
Ländern der Erde hat . verlangen muß . Die Pflege der neueren
Sprachen wird hier mit besonderem Eifer betrieben , denn zum
Verkehr mit der internationalen Kundschaft -bedarf man dersel¬
ben . Psorzheimer -Unternehmer und Reisende sind ständig un¬
terwegs , sowohl in Deutschland und Europa als auch im über¬
seeischen Ausland , um ihre Erzeugnisse den Märkten zuzufüh-
ren , alte Verbindungen zu pflegen und neue anznknüpfen .

Dg der Krieg vieles unterbrochen hatte , mutzte neu aufgebaut
werden. Und da war es einmal der einzelne Betrieb , der mit
Energie und Optimismus an die Arbeit ging und gleichzeitig
waren es die berufenenen Indnstrievertretnngen , welche, dem
Wöhle der Gesamtheit dienend, die Berufs - , Rechts - und auch
die künstlerischen Interessen dieser großen, vielseitigen Indu¬
strie . die mit allen Hilfsgelchäflen annähernd 800 Firmen um¬
faßt . zielbcwnßt in Sie Hand nahmen.

Im Mittelpunkt der Stadt steht das im Jahre 1026 geschaf¬
fene Industrie -Haus . In ihm sind -die Ständige Mnsteransstel -
lung und auch Sie Industr -ieorganisationen nntergcbracht . des¬
gleichen auch die Ansstellunasränme und der Lesesaal , des Knnst-
gewerbe-Vereins . Die Afgaüe der Ständiacn Musterausstel -
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lung besteht in der Ausstellung der Fabrikate der deutschen
Schmuckwarenindustrie und in der Werbearbeit für dieselben .Die ungeheure Vielseitigkeit der Industrie mit Bema auf
Musterreichtum , Geschmack . Grundstoffe, Absatzmärkte kann man
bei einer näheren Besichtigung der Müsterausstellnna erkennen.Die besondere Stärke und die Voraussetzung der «roßen Ent¬
wicklung der Industrie waren stets zwei Momente , einmal das
fortgesetzte Studium der Absatzmärkte, ihrer Notwendigkeiten
und ihres Geschmackes, zum anderen die große Spezialisierung
-der Fabrikation und die glückliche Lösung -des Problems : hie
Goldschmiedekunst — hie Industrie , Die ehrwürdige Handar¬
beit mit ihren manuellen Disziplinen ebnete den Wea im Laufe
von Jahrzehnten -zur maschinellen Fabrikation . Unvergängliche
Erfindungen auf maschinellem Gebiete und ln der Welt der
Rohstoffe sind mit Pforzheims Namen und Unternehmern ver¬
knüpft . Es sei hier nur an die Herstellung des Double erin¬
nert . Das Double war mit die Ursache zur großen Aufwärts¬
entwicklung, denn aus ihm wurde und wird der Schmuck für die
allerbreitesten Massen hergestellt. Wenn auch neuerdings eine
unerhörte Fülle von billigstem Platin -in - und Galalith -Schmuck
die Welt überschwemmt , so steh -t zu hoffen , daß dieses nur eine
vorübergehende Erscheinung ist und die gediegene Arbeit aus
edlen Metallen Und ihren Legierungen sich auf die Dauer wie¬
der durchsetzt . Aus jeden Fall ist dieses im Lebensinteresse der
deutschen Schmuckwarenindustrie gelegen.

In dieser Zelt der wirtschaftlichen Nöte, die durch viele Län¬
der gehen , sind zwar reiche Juwelen nur schwer verkäuflich, doch
werden dieselben stets der unentbehrliche Bestandteil der großen
Robe sein . Die Gvldindustrie hat Ketten. Goldschmuck.golöene
Ringe und Manschettenknöpfe auf den Markt -gebracht , die in
ihrer -modernen Formgebung und Technik jedem Geschmacks
Rechnung tragen . Auf dem Gebiete der religiösen Bijouterie ,
also der Medaillen . Amulette, Kreuze , Heiligenbilder , Embleme
und Rosenkränze, werden vollendete Arbeiten schon seit einem
Menschenalter aus Pforzheims Werkstätten hochgeschätzt . Double -
Ketten und Doüblö-Bijonterie , ebenso wie Silber -Bijouterie
und Silbevketten in allen Techniken und Wirkungen dieser Ma¬
terialien werden in Verbindung mit anderen Glossen, wie Stei¬
nen . Schmuck-material , anderen Metallen , im Geschmack aller
Länder hergestellt. Silber - und Alpacawaren . in Verbindung
mit Email , Lack oder Emailmalereien . klassischen oder modern¬
sten Guillochierungen, stehen im Dienste der Dame und des
Herrn . Groß-Silberwaren und Bestecke, „die Aesthetlk des- ge¬
deckten Tisches " , finden besondere Pflege in Pforzheimer Fa¬
briken , entsprechend der Dehnbarkeit und Struktur des Silbers ,
dem Wesen desselben gemäß ohne rede Ueberlaöuna mit Orna¬
menten . Ein großer Zweig der Fabrikation umfaß-r Slmili -
Juwelenimitation und Markasit -Bij -outer -ie , bedingt durch die
rasch wechselnde Mode unserer Tage , bedina-t durch den rasch¬
wechselnden Schmuck . Hier ist ein weites Fels geschaffen und
werden Juwelenimitativnen in höchster Vollendung von altein¬
gesessenen Pforzheimer Firmen gelixsert. Praktische - Geschenke,
wie Bleistifte und Taschengebrauchsar-tikeil . hergcstellt in Pforz¬
heim -in unendlicher Mnster-fülle, gewährleisten dem Juwelier
und Detailleur ein gutes Geschäft . Ein ganz großes Gebiet ist
die Fabrikation von -Uhren geworden und da spielt naturgemäß
die Armbanduhr eine hervorragende Rolle und zwar auch wie¬
der in jeder Ausführung -in Gold . Platin , Silber , Do -nb-ls und
verchromt. Unendlich ist der Reichtum Pforzheims bezüglich sei¬
ner Erzeugnisse -und dieses erkennt man bei einer eingehenden
Besichtigung des -industriellen Gomeinfchaftswerkes: Ständiae
Musterausstell -ung.

Neuerdings wurde diesem Institut , das nur dem Einkäufer
des Faches dient, eine Schmuckschau anaegliedert . die in aanz
modernem Rahmen ausgemacht ist und die eins Erweiterung
und Bereicherung der Ständigen Mnsteransstelluna dar-stellt.Si -o soll fremde Besucher über die Leistungsfähigkeit Pforzhe -tms
unterrichten , sie soll vor -allem auch die Freude und das Inter¬
esse an edlem Schmuck wieder wecken, sie soll aber auch erziehe¬
risch wirken , da nur geschmacklich -und technisch gute Sachen ge¬
zeigt werden . Sie soll auch den Einkäufer - Fachleuten insbeson¬
dere zeigen , wie man Schmuck zeitgemäß gut und werbetechnisch
richtig ausstellt . Diese Schmuckschau ist gemeinsam mit den,
Pforzheimer Kunstgewcrbe-Verein von der Ständigen Muster ,
gusfteil -un-a eingerichtet worden und stellt eine große Sehens¬
würdigkeit dar.

Es ist in der Natur der Sache und in der Entwicklungsge¬
schichte der deutfclien Edelmet-allindüstrie begründet , daß alle Fä¬
den derselben in Pforzheim zusammenlaufen . Hier sind Einrich¬
tungen und Kräfte am Werke , die die Aufgabe und den Wilitn
haben, diese hochbedcutsame Industrie mit ihren materiellen ,
künstlerischem und kulturellen Werken über diese Jahre der Not¬
zeit hinwegzutraaen in eine ruhigere und stabilere Ze-it hinein .
Die Industrie kämpft heute -um den Lebensraum für fick aus
dem zoll - und handelspoliÄfchen Gebiet . Möchte es gelingen.,
die berechtigten Interessen derselben aus einem gesunden Bin¬
nenmarkt . -der lebensfähig ist, aufzu-bauen und das Exportge-
sMft , von jeher die Hauptstütze , wieder men und gesund zu be¬
leben. Groß sind -li-eute die Schwierigkeiten , viele Faktoren hat
das Produkt , das -in verwickelter Problematik dem heimischen
Gewerbe in Pforzheim aegenübersteht. Pforzheim , in feiner
Tradition von löö Jahren , ist nicht erstarrt . Die alte Gold¬

schmiedekunst und die moderne Schmuckwarenfabrikation werden
hier gepflegt und betrieben , wie in keiner Stadt der Welt . Un¬
gewöhnliche Talents auf technischem und kaufmännischem Ge¬
biete sind restlos -an der Arbeit . Auch alle Hilfsgefchäfte. einer¬
lei . -ob Scheideansta-lten oder der Edelsteinhandel, gleichgültig,ob die Presserei -oder die Verchromungsanstalt , oder der Guil¬
locheur , die Vergolderei oder der Emailleur . sie alle Leisten -auf
ihrem Gebiete Besonderes . Die Zelten kommen -und geben —
auch der Mensch -ist vergänglich. Edelmetalle und Edelsteine- je¬
doch find unvergänglich . Seit Jahrtausenden formt Menschon-
geist aus dem edlen Metall und den -schimmernden Steinen -als
materiellen und aber auch als kulturellen und künstlerischen
Ansdruckswillen Werke und Werte , die - wir bewundern . Die
Stadt Pforzheim , die man die Goldstadt nennt , wird die rvelt-
umspannemden Beziehungen und -die ungeheure -lebensbejahende
Dynamik und Wendigkeit in -ihrer Industrie niemals zugrunde
gehen lassen . Das Leben ist Kampf. Dieses weiß man in der
-Stadt der Arbeit und des Wagemutes . Die Pforzheimer Un¬
ternehmer , Angestellten und Arbeiter stehen getreu dem Willen
der Regierung in der deutschen Arbeitsfront zum Wöhle und im
Dienste der Heimat : Deutschland!

Nach -den vorstehenden Ausführungen über Pforzheim und
die Ständige Muster -ausstelluna und nachdem den Festleilneh -
mern Gelegenheit geboten ist. die Ständiae Müsterausstellung
in -allen ihren Teilen zu sehen und kennen zu -lernen , glaubt
das Kommando der Freiw . Feuerwehr , alle Kameraden eimla -
den zu müssen , nicht nur zum Feistsonntag , sondern -auch zum
Montag nach -Pforzheim zu kommen und diesen Tag in der schö¬
nen Dre -it-älerstadt -an der Pforte des Schw -arzwaldes zu ver¬
bringen . Das Kommando wird sich -anstrenaert. außer der ein¬
zigartigen , sehenswerten Mnsterausstelluna , deren Befnch es
an. sich schon lohnt , den Entschluß zu fassen, am Mvntaa hier zu
bleiben, den Festgästen noch andere Schönheiten und Sehens¬
würdigkeiten unserer Stadt -zu zeigen und -ihnen am Montag
nachmittag noch angenehme Stunden zu bereiten.

Deshalb Kameraden ! Entschließt Euch, kommt -nach Pforz¬
heim ! Aber nicht nur am Sonntag , sondern wenns irgendwie
geht, von Samstaa bis einschließlich M-ontaa.

Das Kommando her Freiw Feuerwehr Pforzheim.
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Die mit -der Durchführung des 31. Bad . Landcsfeuerwehr -

Verbandstaqes beauftragte Freiw . Feuerwehr Pforzheim . sand¬
te schon vor einigen Wochen an alle Bad . Wehren Fragebogen
über die Beteiligung am Feste , ab . von denen bis jetzt nur eins
geringe Zahl ausgefüllt an uns zurtickgelangte. Um zur vollen
Zufriedenheit aller hierher kommenden Kameraden alles recht¬
zeitig vvrbereiten zu können . Litten wir sehr bringend um rasche¬
ste Rücksendung der Fragebogen , evtl, bitten wir solche bei unse¬
rer Geschäftsstelle nochmals anzufordern . Den bereits gemelde¬
ten und sich noch meldendenKameraden und Wehren gehen dem¬
nächst Festabzeichen , gediegen und inhaltsreich ausaeführtes
Festbuch , mit Gesamtprogramm durch Postnachnahme zu Ge-
samtPveis von Mark 1 .— zu und bitten wir um Einlösung .

Die Quartiere werden gemeldeten Kameraden und Wehren
unsererseits rechtzeitig mitgeteilt . Quartiere betr . : Es stehen
Hotel- . Gasthvf- und Bürger -Unterkunft zum Preise von Mark
1 .60, Mark 3 .60 mit Frühstück zur Verfügung . Gutes Mittag¬
essen von Mark 1 .— an .

Verschiedene Rückfragen der Festbesncher betr . Unterbringung
und in welcher Gaststätte nsw . werden den Fragestellern nächster
Tage beantwortet .

Mit kameradschaftlichem Gruß !
Freiwilliae Feuerwehr Pforzheim.
Geschäftsstelle . Waisenhausplatz 4 .

Wivlklig kui » s » s kesttvilnvkinvi ' , « elvi, « inil
ilvin kisenkskn ssvk ^ Fai ^skein , ^sknen !

Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft hat dem Antra « der
Geschästsstelle Pforzheim stattgegeben :

Sämtliche Festbessuchcr . die einzeln oder >u kleinen Grnppc »
unter 12 Personen nach Pforzheim fahren , können ab Freitag
mittag 12 Uhr von allen Bahnstationen im Umkreis von 399 km.
von Psorztzlim aus gerechnet. Sonntagsfahrkarten löse« . Ein
besonderer Ausweis ist hierzu nicht erforderlich . Die Sonntags -
sahrkarte« sind gültig zur Hinfahrt nach Pforzheim ab Freitag
mitta « 12 Uhr am Freitag . Samstaa und Sonntag . z«r Rückfahrt
vvn Pforzheim am Samstag , Sonntaa und Monta « bis nachts
12 Uhr . Die Rückfahrt muh spätestens Montaa nachts 12 Uhr
in Pforzheim angetrete « werden.

Für Fahrten von . Wehren «n- Kameraden von über 12
Personen verweisen wir aus unsere Notiz in der vorigen Num¬
mer wegen Gesellschastssahrten.

UViv i^eisv ivk sin bsslsn unil billigslsn suni
^ vuensielinlsg nsvk p ^sn - kein , ?

1. Reise mit Reichsbahn !
Sämtliche Teilnehmer am 31. Bad . Landesfeuerwehr -Tag

verbunden mit dem 75jährigen Stiftungsfest der Freiw . Feuer¬
wehr Pforzheim können, wenn sie einzeln oder in Gruppen un¬ter 12 Personen fahren , Sonntag starten benützen.

Die Geschäftsstelle des 31 . Bad . Landesfeuerwehr -Tages , die
Freiw . Feuerwehr Pforzheim , hat an die zuständige Stelle eine
Eingabe gerichtet , nach welcher Sonntagsfahrkarten für Pforz¬
heim vom 11 . August, mittags 12 Uhr , ausgegeben werden und
zur Rückfahrt bis Montag , den 14. August, nachts 12 Uhr . be¬
nützt werden können. Bedingung ist . das; die Fahrt nicht frü¬
her als Freitag mittag 12 Uhr angetreten wird und die Rück¬
fahrt spätestens bis Montag , den 14. August , nachts 13 Uhr.angetreten sein muß.

Die vergünstigten Sonntagsfahrkarten von Freitag mittag
12 Uhr bis Montag nachts 12 Uhr werden ausgeaeben von al¬
len Bahnstationen , die nicht weiter als 300 Km . von Pforz¬
heim entfernt sind . Es fallen hierunter lamtlicüe badischen
Strecken, der größte Teil der württemberaischen Bahnhöfe und
ein Teil der Pfalz .

Bet einer Teilnehmerzahl von 12 Personen und darüber
besteht die Möglichkeit, die Reise als G esel l s cha ftsf n h rs
zu unternehmen , was gegenüber den Sonntagskarten eine wei¬
tere Pretsermäßiguia bedeutet. In letzterem Fall ist es ratsam ,
daß sich die in Frage kommenden Wehren oder Kameraden mit
ihrer Bahnhosverwaltung ins Benehmen setzen .

2. Reisende mit Postkraftwagen .
Die Neichspost — Krastpoststelle Pforzheim — hat zugesagt,

daß sie auf den ordnungsgemäß betriebenen Linien , bis von der
Umgebung Pforzheims nach der Stadt führen , zu dem Fest ver¬
stärkte Wagen fahren lasten wolle . Außerdem besteht die Mög¬
lichkeit. mit Sammelwagen zu fahren . Unter Sammel¬
wagen sind solche Svnderwagen zu verstehen, die gemeinsam vvn
an einer Linie liegenden Ortschaften bestellt werden und wobei
die Möglichkeit besteht , daß in den an der Linie liegenden
Ortschaften jeweils neue Fahrgäste einstoigen .

Außerdem kommen für den Verkehr Sonder wagen in
Frage . Wehren aus der Umgebung Pforzheims , welche ihre
Teilnehmer mit einem Kraftpost- Souderwagen nach Pforzheim
bringen lasten wollen, empfehlen wir . sich entweder mit der
Krastpoststelle Pforzheim . Zeppeliustr . 16. Fernsprecher 6106 . oder
mit der amtlichen Vertretung der Ne ich sonst — Reisebüro
Hapag Pforzheim , Bahnhofsplatz . Fernsprecher 4331 . ins Be¬
nehmen zu setzen . -Wehren , -die nicht im Bezirk -der Kraftpost¬
stelle Pforzheim liegen , und mit Postkrastwagen nach Pforz¬
heim kommen wollen , verhandeln am besten mit- der ihnen am
nächsten liegenden Krastpoststelle .

Bet Sonderfahrten hat sich -die Post bereiterklärt . Preis¬
ermäßigungen bis 80 Prozent des ordentlichen Fahrpreises ein-
treten zu lassen . Auch hierüber gibt die zuständige Kraftvost-
stelle oder die amtl . Vertretung der Reichspost Auskunft .

Selbstverständlich ist die Geschästsstelle des 31 . Bad . Lan-
dcsfeuerwehr -Dages , die Freiw . Feuerwehr Pforzheim . Wai-
senhaus-platz , gerne bereit auf Anfragen von Wehren oder Ka¬
meraden weitere Auskunft zu erteilen oder die zuständige
Krastpoststelle aufzugeben.

Die Geschästsstelle.
Erwin Wüst , Pforzheim.

Allgemeine keslonilnungs
Festabzeichen hat zu allen Veranstaltungen Gültigkeit .

Freitag , den 11 . August 1933 :
abends ^ 0 Uhr : Fackelzug der Pfvrzhcimer Freiw . Feuer¬

wehr mit Zapfenstreich und Konzert aus dem Fest¬
platz lMeßplatzs.

Samstag , den 12. August 1933 :
10 Uhr Empfang der Gäste, Büro am Bahnhof .

Uhr Kranzniederlegung auf dem Friedhof an den
Gräbern der 6 verstorbenen Kommandanten .

3 Uhr Tagung des Landesausschusses im Stadtratssaal .
4—6 Uhr Platzkonzerte : Benckiserpark , Pfälzerplatz , Nene

Schloßkircheanlagen.
0 Uhr Eröffnungsfeier mit Ehrung , laut besonderem

Programm , im Stadt . Saalbau .
Sonntag , den 13 . August 1933 :

6 Uhr Wecken und ^Ständchen an verschiedenen Anlagen .
8 Uhr Tagung im Stadt . Daalbau .
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>2 Uhr Hauvtübnna a . d . Marktplatz und Vorbeimarsch,
siebe Uebungsplan : anschl . Mittagessen in den
versch . Gaststätten.

Uhr Aufstelluna zum Festzug in der Hvlzggrten- und
deren Seitenstraßen . Während des Festzuaes fin¬
det eine Gefallenenehrung unter dem Geläuts der
Kirchenglvcken statt. Die Musikkapellen spielen
„Ich hatt ' einen Kameraden "

, Parade vor den
Ehrengästen bei der Goldschmiedeschule . Festtri¬
büne. Auflösung am Reitplatz.

9 Uhr Großes Prachtfeuerwerk beim Festplatz sMeßplatzi
laut besonderem Programm . Eintritt 10 Pfg.
Anschließend gemütliches Beisammensein mit den
Mitgliedern des Landesausschusses und Ehrengä¬
sten im „Kaiserhof".

Montag , den 11. Angust 1988 :
10 Uhr Besichtigung der weltbekannten und sehenswürdi¬

gen „Ständigen Mnsterausstelluna " der Deutschen
Schmuckwarenfabriken und verwandter Industrien
mij Vortrag , Erklärung und Führung durch den
Direktor der Ausstellung . Herrn Feuchte .

2 Uhr Spaziergang in die herrliche Schwarzwaldumge¬
bung. Anschließend gemütliches Beisammensein im
„Kupferhammer"

, abends 8 Uhr im „Kaiserhof" .
Während des ganzen Nachmittags Volksbelusti¬
gung ans dem Feßplatz.
Festabzeichen SO Pfg . Festbuch SO Pfg .

Vontnsgssolgv
für die Eröffnungsfeier am Samstag , den 12. August ,

abends 8 Uhr , im Stadt . Saalbwu .
Mitwirkende : Frl . Fränzel Salm , Konzertsängerin .

Herr Alarich Lichtweiß , Oberspielleiter , Männergesangverein
Pforzheim . Turnverein Pforzheim 18Ä.

Turnerbund Pforzheim 1870. Die Kvrpskapelle.
1 . Teil :

1 . Bundesfestmarsch Seaebrecht
2 . Aufzug der Meistersinger Wagner
3. Vorspruch von Georg Vogt , gesprochen von Herrn

Alarich Lichtweiß .
4. Der Herzog der Deutschen . Gedicht v. Pfarrer Senn .

Vertont von Seaebrecht: gesungen von Frl . Fränzel
Salm : am Flügel der Komponist.

5. Begrüßung durch Kommandant Forschuer.
S . Festrede des Herrn Oberbürgermeister Kürz.
7 . Ansprachen und Ehrungen .
8 . Männergesangverein Pforzheim . Leitung Herr Mu¬

sikdirektor Walter Hennig
a ) Im schönsten Wiesengrunde Langer
l>j Sandmännchen Auccalmaglion
o) Die Mühle - Mohr

0. Rhapsodie Friedemann
10. Turnerbund 1879 . Barrenturnen . Leitung Oberturn¬

wart Troglia .
L Teil :

11. Nachtschwärmer . Walzer Ziehrer
12. Turnverein 1834

Reckturnen. Leitung Oberturnwart Ila
13 . Die Mühle im Schwarzwald Eilenberg
14 . Männergesangverein Pforzheim .

ns Freiheit die ich meine ^ . Grog
t>) Deutschland, dir mein Vaterland Heinrichs

16 . Turnverein 1834
Turnerinnen . Leitung : Oberturnwart Ilg .

10 . Erinnerungen a. d . Militärleben , Potpourri , Reckling .
Erklärung : 1 . Einleitung . 2 . Ach welche Lust Soldat zu

sein . 3 . Wer will unter die Soldaten . 4 . Ich Hab mich ergeben.
6 . Der lustige Füselier . 0. Zapfenstreich. 7 . Traum . 8. Alarm .
9 . Auszug zum Manöver . 10. Marsch der Hornisten . 11. Muß
i denn zum Städtle hinaus . 12. Ach wie ists möglich dann . 13
Soldatenliebe . 14. Steh ich in finstrer Mitternacht . 15. Alarm .
16. Sturmmarsch . 17. Präsentiermarsch . 18. Sammeln . 19. Pa¬
rademarsch der Infanterie . 20 . Paradepost und Trabmarsch der
Kavallerie . 21 . Parademarsch der Artillerie . 22 . Reservisten-
Liod. 23 . Deutschland über alles . 24 . Horst Wessel -Lied .

Kameraden, sammelt das Berdandsorgani-
I Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehren

eS, von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung
deSvollständiaen Jahrganges ist.

1^sgv »oni >nung
zur Landeshanptversammlnna am Sonntaa.

den 13. Ananst 1933 im städt. Saalbau, Pforzheim.
F . Nichtöffentliche Sitzung.

Beginn morgens 8 Uhr.
1. Begrüßung durch den Präsidenten .
2 . Rechenschaftsbericht .
3 . Gleichschaltuna der Feuerwöhren .
4. Feuerwehrfachschule.
6 . Gründung einer Feuerwehr -UnterstützungAkasss für die

durch Krankheit , hohes Mter oder sonstige unabwendbare
Ereignisse in Not geratener Feuerwehrleute .

Zn dieser nicht öffentlichen Sitzung haben nur die Abgeord¬
neten Zutritt : sie haben sich beim Betreten des Versamm¬
lungsraumes durch Vvrzeiaen ihrer Stimmkarte auszuweisen .

L . Oesfentlich -e Sitzung.
Beginn morgens 10 Uhr.

1 . Begrüßungsansprache des 1 . Kommandanten der Wehr
Pforzheim.

2. Begrützungsaüsiprache des Präsidenten Friedrich Mül¬
ler . Heidelberg.

3. Sonstige Ansprachen.
4. Uöbergabe des Landesbanners .
6. Abgabe der Vollmachten und Feststellung der anwesenden

stimmberechtigten Wehren .
6. Ehrungen.
7. Aussprache über den Geschäftsbericht .
8. Beratung der Anträge des Kreises I Konstanz, s. unten .
9. Bestimmung des Ortes für den nächsten Landesseuer -

wehrtag 1936 , gemeldet hat sich Billingen.
10. Wahl von 2 Rechnungsprüfern und deren Ersatzmänner .

Zn dieser öffentlichen Sitzung haben alte Wehrmänne, - Zu¬
tritt : ich bitte um zahlreiches Erscheinen.

Mit kameradschaftlichem Gruß
Der Präsident .

Müller .

Anträge zur Landesversammluna betr.
Antrag 1 : Die Landestaaung wolle anregen , daß für die

erste Verleihung eines Ehrenzeichens allgemein eine ISjährige
Dienstzeit festgesetzt wird .

Begründung : Eine Umfrage unter den Wehren hat ergeben,
daß die eine Gemeinde Feuerwehrleute für 10jährige. die andere
für ISsähriae und wieder andere für AMHriae Dienstzeit ehren .
Es kann demnach durch Wegzug von einer Gemeinde zur andern
verkommen, daß ein Feuerwehrmann für 10- . IS- und 20jährige
Dienstzeit, also 3 mal geehrt wird . Es sollte deshalb im gan¬
zen badischen Lands einheitlich geregelt werben, daß die erste
Ehrung im 16. Dienstjahre erfolgt, während für 10 und 20 Jah¬
re eine Ehrung zu unterbleiben hat .

Antrag 2 : Der Landesausschuß wolle mit dem Verleger der
Bad . Feuerwehr -Zeitung in Verhandlungen darüber eintreten .
die Feuerwehr -Zeitung wöchentlich erscheinen zu lassen und den
Kreisverbänden das Recht etnzuräumen . daß sie ihre Bekannt¬
machungen in der Feuerwehr -Zeitung unentgeltlich veröffent¬
lichen können .

Begründung : Die Mitteilungen an die Wehren des Krei¬
ses . zumal bei einem Kreis mit 120 Wehren, verursachen nicht
nur einen großen Zeitaufwand , sondern auch erhebliche Kosten
sür Druck und Porti . Durch die Veröffentlichung der Bekannt¬
machungen in der Feuerwehr -Zeitung wären die verschiedenen
Wehren aus den Bezug der Feuerwehr -Zeituna und auf die Ein¬
sichtnahme in dieselbe angewiesen . Jede Wehr, insbesondere die
kleineren Wehren sollten zu einem Abonnement von mindestens
2 Exemplaren verpflichtet werden. Bei einem zweimaligen Er¬
scheinen der Feuerwehr -Zeituna im Monat lassen sich aber Ver¬
öffentlichungen der Kreise schwerlich durchführen . Es wirb aus
die badische Turnzeituna verwiesen, die ebenfalls wöchentlich
und wesentlich umfangreicher erscheint . Inhaltlich kann man
bei der Feuerwehr -Zeituna in den lebten Jahren von einer
Besserung- sprechen , sie wird über erst >dann interessant, wenn die¬
selbe MM Sprachrohr sämtlicher 11 Kreise geworden ist.

Mit kameradschaftlichem Grub
Kreisfeuerrvetzk' Verband I Konstanz, Sinaen -Hohentrviel.

Der Vorsitzende : Der Sekretär :
gez . Waibel . aez . Ehinaer .
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Der Geschäftsbericht des Verbandes zur Landesseuerwehr-
Hauptversammlnng in Pforzheim am 18. August 193g umfaßt denZeitraum vom 1 . August ISAi bis 1 . Juni 1988.Es obliegt mir zunächst die wehmütige Pflicht, all der liebenKameraden zu gedenken , die uns im äbaelaufenen Geschäftsjahrder unerbittliche Tob entriß .

Durch de » am 28 . X . 1931 erfolgten Tod unseres PräsidentenGeorg Friedrich Ueberle. Branddirektor in Heidelberg, hat derVerband sein bestes Mitglied verloren : hat er dock sein stetesWollen und Können für des Verbandes Wohl und Größe einge¬
setzt . Wir werden dieser kraftvollen Persönlichkeit und denübrigen Heimgegangenen Kameraden auch über das Grab hin¬aus ein treues Gedenken bewahren . Unserem Präsidenten Ge¬
org Friedrich Ueberle hatten wir folgenden Nachruf gewidmet :

„ Gestern abend verschied völlig unerwartet unser PräsidentHerr Branddirektor Georg Friedrich Ueberle zu Heidelbergim Alter von 71 Jahren . Der Verstorbene Hai unserem Ver¬bände 11 Jahre vvrgestanöen. Wir verlieren in dem Heimge¬
gangenen einen Führer , dessen reine , vornehme Gesinnung , gro¬
ße Vaterlandsliebe und kameradschaftliche Treue ihn weit über
die Grenzen unseres Verbandes bekannt gemacht haben. Mit
dem Entschlafenen verlieren wir einen verdienten , hochgeachte¬ten Kameraden , der als eifriger Verfechter der Ideale unserer
freiwilligen Feuerwehrsache uns allzeit feine wertvolle Mitarbeit
lieh und dadurch unseren Verband immer höher führte . Gestützt
auf reiches Wissen und große Erfahrung , erfüllt von dem Stre¬
ben nach höchster Gerechtigkeit stand er uns stets mit seinem ab¬
geklärten Rate zur Seite . Rücksichtslos gegen stch selbst in der
Ausübung der freiwillig übernommenen Pflichten , gerecht in
seinem Urteil , weitblickend und entschlossen — io steht er voruns . — ! i s ^ Z

Die badischen freiwilligen Feuerwehren , die dem Entschlafe¬
nen so viel verdanken und denen er ein ausgezeichneter Führer
war , stehen trauernd und dankbar an seinem Grabe . Sein Geist
und seine Taten werden fortlebcn und das Andenken an diese »
echten Sohn unserer Heimat wird nie erlöschen .

Badischer La ndcsfeuer wehr . - Verband
Der Vizepräsident :

Otto Horn , Fahrnau .
Siebenhaa r.

Seine am Freitag , den 30 . X . 1931 . stattgehabte Feuerbestat¬
tung gestaltete sich durch die überaus zahlreiche Beteiliauna aus
Nah und Fern zu einer imposanten Trauerkundgebung . In un¬
entwegter Arbeit hatte unser Präsident die Abwehr gegen das
Feuer organisiert zu seinem Ableben aber wünschte « r sich die
Flamme als Zerstörerin nnd doch zugleich heilige Bewahrerin
des Lebens . Im Schimmer der sinkenden Herbstsonne aina er
von uns . Er wird in unseren Reihen unvergessen bleiben.

Der 3V. Bad . Lanöesfeuerwehrtag fand am 5 . und 6 . IX .
1931 in Mannheim statt . Die Tagung mar aut besucht und nahm
einen guten Verlauf . Gern gedenken wir der ausgezeichneten
Leistungen der Freiwilligen Feuerwehr bei der am Rosengarten
abgehaltenen großen Hebung unter Leitnna des Herrn Brand¬
direktors Mikus : ebenso aber auch der herzlichen Sympathien ,
die uns Mannheims Behörden und Bürgerschaft cntgegenbrach -
ib' N .

1 . Der 21 . Deutsche Feuerwehrtag in Karlsruhe 1932 .
Der Beschluß in Breslau , den 21 . Deutlichen Fenerwehrtaa

ln Karlsruhe im Jahre 1932 durchz»führen , wurde schon aleich
nach der Breslauer Tagung durch ein« iu Aussicht genommene
Reorganisation des FeuerwehrwesenK der Landeshauptstadt
Karlsruhe gefährdet.

Erst im Jahre 1931 konnte der Badische Landes -Feuerwehr -
Berband melden, daß die Verhältnisse in Karlsruhe geregelt
und die Voraussetzungen des Bestehens einer freiwilligen
Feuerwehr , die auch der Landssvrganisation angehört , gegeben
sind.

Inzwischen hatte sich auf politischem und wirtschaftlichem
Gebiet im ganzen Deutschen Reich ein Umschwung eingestellt,
der es wiederum fraglich erscheinen ließ , die Tagung mit Erfolg
durchführen zu könne » .

In der großen Ausschußfitzuna des Deutschen Feuerwehr -
Verbandes um 3. Mürz 1932 in Weimar wurde der endgültige
Beschluß gefaßt , trotz aller Nöten der Zeit und Wirtschaft, den
21 . Deutsclien Fenerwehrtaa in Karlsruhe beschluß- und sat¬
zungsgemäß unter Berücksichtigung der Zeitumstände abzühal-
ten.

Zur Vorbereitung blieben der Tagungsstadt und dem Orts¬
ausschuß. wie auch dem Badischen Landes -Feuerwehr -Verband
als Träger der Tagung , nur wenige Monate Vorbehalten.

« iin Lsit von , koguol 1SS1 di » Juni 1SSS

In welch glänzender Weise die Tagung vorbereitet und inwelch reibungsloser Weise ste sich abgewickett hat . wird der inBuchform erschienene und den Wehren direkt zugegangene Be¬richt auiszuzeigen versuchen und jenen Kameraden vermitteln ,die nicht persönlich an diesem Erlebnis teilnehmen konnten.

2. Bericht der Badischen Feuerwehr -Zeitung Baden -Baden .
Wenn wir heute einen Rückblick aus die Entwicklung der

„Badischen Feuerwehrzeitung " innerhalb der beiden letzten Jah¬re werfen , hebt sich in markantester Weise die Gestaltung der all¬gemeinen Wirtschaftslage hervor , die natürlich anch an unsererZeitschrift nicht spurlos vorüberging .
Endsprechend der bei den Gemeinde» eingetretenen Geld¬knappheit. die überall zu äußerster Sparsamkeit zwang , und

vielfach die für die Wehren -vorgesehenen Mittel kürzte , wurde
auch der Abonneutcnstand unserer Zeitschrift verringert . Die¬
se Tatsache konnte nicht ohne Einfluß auf Leistung und Ausbauder Fenerwehrzeituna bleiben , sie übte ihre Wirkung aber auchaus die Wehren selbst in ungünstigster Weise aus . Mußten die¬
se doch für ihre Unterführer vielfach den Bezua der Fachzeit¬
schrift einstellen und so einen zuverlässigen und treuen Lehrmei¬ster auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens ausschalten. DieNachteils dieser Maßnahme werden fraglos bald unangenehmin die Erscheinung treten .

Die bei den einzelnen Wehren vorgenommenen Einsparun¬
gen an Abonnement wirkten sich naturgemäß beim Verlag inpotenzierter Weise aus . Die Gesamtsumme der Ausfälle bedeu¬
tet für uns einen so gewaltigen Verlust , daß ihm nur durch ri¬
goroseste . die Bedeutung der Feuerwehrzeitung empfindlich be¬rührende Sparmaßnahmen begegnet werden könnte.

Diesen Maßnahmen ist aber eine natürliche Grenze gefetzt,die ungestraft nicht überschritten werden kann . Die Fachzeit¬
schrift muß auch in schwierigsten Zeiten ein gewisses Niveau Hin¬halten , um auch fürderhin allen Feuerwehrleuten . Lehrmeister.Förderer und Berater sein zu können . Aus Eigenem kann aberder Verlag diese Voraussetzung nicht schaffen, weshalb er sich
nach einer finanziellen Hilfe umseben muß. Er vertritt dabei
die sicherlich zutreffende Auffassung , daß gerade in den Notzeitender hehre Grundsatz der freiwilligen Feuerwehren Berücksichti¬
gung und praktische Anwendung finden sollte, zumal hier ge¬meinsames Interesse bindet.Das Opfer , das den einzelnen Wehren zugemutet wird , istein wahrhaft geringes , für den Verla « der ..Badischen Feuer¬
wehrzeitung" würde jedoch die weitere Senkung des Abonnen¬
tenstandes eine außerordentliche Gefahr bedeuten, die sich nicht
nur rein finanziell , sondern auch bezüglich des Inhaltes und der
Aufmachung der Zeitschrift ungünstig auswirken Müßte .

Am Ende dieser Berichtsverivde ergeht daher an alle Weh¬
ren die dringende Bitte , ihre Fachzeitschrift -dadurch zu unter¬
stützen, daß Einsparungen im Abonnement nicht nur nicht vor-
genommen. sondern inzwischen getätigte Abmeldungen umgehend
wieder rückgängig gemacht werden . Der Fortbestand der Feuer¬
wehrzeitung , ihr Aufbau und Ausbau hängen nickt zuletzt von
einem ausreichenden, zuverlässigen Abonnentenstand ab . Dabei
wolle nicht übersehen werden , daß alle Fortschritte der Fachzeit¬
schrift in erster Linie den Wehren selbst und dem Ausbildunas -
stand der Mannschaften .zugute kommen .

Bei dieser Gelegenheit ist es uns eine angenehm« und
selbstverständliche Pflicht , die guten Beziehungen dankbar anzu¬
erkennen, die zwischen uns und dem Präsidium des Badisch«»
Landesfbnerwehrperbandcs , den einzelnen Kreisfenerwehrper -
bänden und nicht zuletzt den Wehren in ihrer Gesamtheit be¬
stehen , Gute Kameradschaft festigt und vertieft die ständige Zu¬
sammenarbeit der Genannten zum Nutzen eines gemeinsamen,
schönen Zieles . Das sei mit besonderer Genuatuuna und in der
Hoffnung festgestellt , daß dies auf gegenseitiges Vertrauen ge¬
gründete Verhältnis auch weiterhin Bestand haben möge .

Unvergeßlich bleiben uns di« Tage des 21 . deutschen Feuer¬
wehrtages in Karlsruhe . Nahmen wir doch schon dadurch an der
Vorbereitung und am Aufbau der Tagung unmittelba¬
ren Anteil , daß Verleger und Schriftleiter der . .Bad . Feuer -
wehrzeitnng" in den Presseausschuß delegiert wurden . Die un¬
serer Firma übertragene Herstellung der Taqungsschrift führte
zu einem regen Verkehr mit der Geschäftsstelle , wie mit dem
Präsidium des deutschen und badischen Feuerwehrverbandes .
Die bei dieser Gelegenheit angeknüpften neuen Verbindungen
und die uns so wertvollen alten Kameradschaften werden unse¬
rerseits auch künftighin treueste Pflege erfahren .

Mögen die beiden nächsten Jahre für die deutsche Wirtschaft
und damit auch für die „Badische Feuerwehrzeitung " bessere
Verhältnisse bringen , mögen unsere gemeinsamen Ideale Gemein¬
gut des ganzen Volkes werden, wie unser Wahl und Wahrspruch

„Einer für Alle, Alle für Einen "
Wahlspruch unseres Reichskanzlers Adolf Hitler geworden ist.
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3. Sitzungen .
Landeshanvtvcrsammluna in Mannheim am 6 . September 1991.

Landesansschnsisitzungen
fanden statt in :

1 . Mannheim am 5. September 1031
2. Donaueschingen am 10 . Januar 1082
3 . Schopfheim am 29 . Mai 1092
4 . Heidelberg am 1 . Oktober 1033
5. Konstanz am 21 . Mai 1033

Bei der am 10. Januar 1032 in Dvnaueschinaen stattgehab¬
ten Landesausschußsitzuna wurde Friedrich Müller . Baumei¬
ster und Architekt in Heidelberg . 1 . Kommandant der Heidelber¬
ger Wehr einstimmig zum Präsidenten unseres Verbandes ge¬
wählt . Anläßlich des 7,'»jährigen Stiftungsfestes der Heidelber¬
ger Wehr am 1 . Oktober 1033 wurde ihm vom Stadtrat der Ti¬
tel „Branddirektor " verliehen .

Sitzung des technischen Ausschusses.
1 .
2.
9.
4 .
5.
0.
7.
8.
9.

10.

Heidelberg
Mannheim
Dona ueschi ngen
Freiburg
Freiburg
Schopfheim
Offenburg
Schwetzingen
Heidelberg
Konstanz

am 18. August 1031
am 4 . September 1031

ayr 0 . Januar 1932
am 30. Januar 1032

am 2 . April 1032
am 28 . Mai 1033

am 28 . Oktober 1032
am 18. März 1033
am 10. März 1933
am 20. Mai 1939

Ehrenkrenz -Berleihnngs -AuAstÄrst .
Dieser tagte dreimal .

4 . Ehrenzeichen.
Die staatlichen Ehrenzeichen für 26 . 40 und iMähriae Dienst¬

zeit wurden in der Berichtszeit in stattlicher Zahl verliehen :
hierfür herzlichen Dank dem Ministerium des Innern und dem
Staatsministerium Karlsruhe .

5. Verleihung von Ehrenkreuzen .
Beschluß des Landesansschusses vom 17. Mai 1031 .

Die Staffelung der Verleihung von Ehrenkreuzen am blau¬
en Band laut 8 3 der Verleihuugsbestimmunaen wurde dahin
geändert , Laß Kreise bis zu 60 Wehren jährlich 2 Kreuze : Kreise
von 61 —76 Wehren jährlich 3 Kreuze und Kreise über 78 Weh-

> reu 4 Kreuze anfordern dürfen . Das Badische Verbands - Fener -
wehr - Ehrenkreuz wurde seit seiner Schaffung verliehen :
a > für AWHrige Dienstzeit an 1168 Wehrmänner am weinroten

Band
14 für hervorragende Dienste im Feuerlöschwesen an 211 Per¬

sonen am blauen Baud .
Möge es allen denen , die mit einer Auszeichnuna geehrt

wurden , gegönnt sein , sich derselben noch lange zu erfreuen und
noch recht lange für unser badisches Feuerwehrwesen wirken z »
können .

Mit dem Feuerwehr -Verdienstkreuz des Deutschen
Feuerwehr -Verbandes wurde « ausgezeichnet :

Kommandant Albert Scholl . Freiburg I . Klasse
„ August K u ä b e l . Mannherm -Waldhvf 11 . Klasse

Emil H ö f e l e , Baden -Baden l l . Klasse
„ Adolf Kanffmann , Baden -Baden II . Klasse
„ Friedr . Wer zinger , Baden - Baden kl . Klasse

Stadtrat Hermann Koelblin , Baden -Baden II . Klasse
Kommandant Oskar Baumeister , Donaneschingen > I . Klasse

„ Alfred We h r l e , Furtivaiigcn 11 . Klass»
„ Otto W a i b e l , Singen I I . Klasse

Branddirektor Wilcke , Karlsruhe 1 . Klasse
„ -K arl M a n n h a r t , Konstanz I . Klasse

Es wurden ausgezeichnet :
I mit dem Württcmbergischeu Nerdienstkrenz :

1 . Vizepräsident Otto Horn , Fahrnau ^2. Kommandant Friedrich M ülle r , Heidclbera
3 . Adjutant Robert Siebenhaar Heidclbera

bf mit dem Bayerischen Verdienstkreuz :
1 . Präsident Friedrich Müller . Heidelberg — mit Bekrö¬

nung
2 . Kommandant Albert Scholl , Freibnra
3 . Adjutant Robert Siebenhaar Heidelberg

cf mit dem Thüringischen und dem Hessische« Verdicnstkreuz :
Präsident Friedrich M ülle r . Heidelberg ,

cif mit dem Hessischen Verdienstkrenz :
Adjutant Robert Sieben haar , Heidelberg .

Ausgetreten sind durch Auflösung :
af Bahnhof -Feuerwehr Bruchsal am 2. Juni 1031
1>f Fabrrkfeuerwehr Stolzenbera in Oos -Baden am 30 . Okt . 1031
c > „ Eisenwerke Gaggenau lStillegnna des Ne -

triebsf
6 ) „ Vogel <L Schnurmann . Karlsruhe seit Aug .

1030

6 . Summarische Zusammenstellung
der dem Bad . Landesfeuerwehr -Berband angehörenden Feuer¬

wehren .
Stand am 3. Februar 1933.

Kreis

ZahlderWehren
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>. Konstanz . . 108 5701 2507 4 347 i 57 113 6105 2507 8612
II Villingen . 58 5319 1148 — — i 45 — 59 6364 1148 6512
III. Waldshut . 50 4250 1677 5 279 — i 61 — 56 4590 1677 6267
11. Freiburg . . 69 6610 1858 2 86 — 2 92 — 73 6788 1858 8646
V. Lörrach . . . 69 7308 2162 4 198 50 1 45 i 74 7551 2213 9764
11. Offenburg . 49 4782 2076 1 106 — 4 64 51 4951 2076 7027

III . B den . . . . 48 5087 1961 2 88 — - — — 50 5175 1961 7136
1III. Karlsruhe . 97 8476 1881 6 231 132 3 178 106 8888 2013 10901

IX. Mannheim 34 2687 1970 6 287 45 3 114 — 43 3088 2015 5103
X. Heidelberg 48 3334 1001 2 90 — 1 56 - 51 3480 1001 4481

XI Mosbach . . 54 3522 1670 — — — - 2 72 - 56 3594 1670 5264
684 57076 19911 32 1714 227 16 784 i 732 59574 20139 79713

7. Verzeichnis der Mitglieder des Landesausschufses
und - er Ausschüsse.

Stand vom 1 . Juni 1033.
af Mitglieder des Landesausschnsses :

Präsident Friedrich M üller . Branddirektor in HeidelbergI . Kreis K o n st anz : Otto Waibe l , Kreisvovsitzender
Singen

II . Kreis B i l l i n g e n : Alfred W e h r l e , Kreisvovsitzen -der in Furtwangen
III . Kreis Walds Hut : Karl Metzger . Kreisvorsrtzenöerin Rheiufelden
IV . Kreis Freibu r g : Albert Schol l , Kreisvorsitzenderin Freibnra

V . Kreis Lörrach : Kommerzienrat Otto H o r n . Kreisvor¬
sitzender in Fghrnan bei Schopfheim — Vizepräsident -VI . Kreis Offen bürg : Gustav Baumstark Kreisvvr -

sitzendcr in Offenburg
VII . Kreis Baden : Karl Peter , Kreisvorsitzender in BühlVIII . Kreis Karlsruhe : Hermann Bull . Kreisvorsitzenöerin Durlach

IX . Kreis M a n n h eim : Friedrich A gricvI a . Kreisvor -
sitzendcr in Ladenburg

X . Kreis Heidelberg : Karl H e u s c r , Krcisvvrsttzender
in Heidelberg

X I . Kreis Mosba ch : Wilhelm H a h n . Kreisvorsitzender i »
Wertheim .

ferner :
Branddirektor Karl M a n n h a r t in K o n st a n z als Vertre¬

ter des Landeskommissariatsbezirks Konstanz
Kommandant Albert Scholl in Freibnra als Vertreter des

Landeskommissariatsbezirks Freibnra
Kommandant Gustav Forsch » er in Pforzheim als Ver¬

treter des Landeskommissariatsbezirks Karlsruhe
Kommandant Adolf K a n f s m a n n in Baden - Ba d en als

weiterer Vertreter des Landeskvmmiffariatsbc .zirks Karls¬
ruhe
Kommandant Karl W o l f in M annüei m und
Kommmandant Karl Hcnser . Heidelberg beide als Ver¬
treter des LandeskommissariatsbezirkS Mannheim .

Ist Mitglieder - es technische« Ausschusies :
Präsident M ülle r . Heidelberg , — Vorsitzender —
Kommandant Peter , Bühl
Kommandant S ch v l l . Freibnra
Kommandant Oskar Baumeister . Dvnaueschinaen
Kommandant Friedrich Agricvla Laöcilbnra
Kvminandant G . Fvrs ch n e r . Pforzheim .

cf Mitglieder des Bcrleihunosacusickusies kür das Ehrenkrenz :
Präsident M ülle r , Heidelberg . — Vorsitzender —
Kommandant B u l l , Turlaü )
Kommandant Fors ch n c r . Pforzheim
Kommandant Pete r . Bühl
Kommandant Agricola Ladenburg .

<lf unsere Mitglieder im Verwaltungsrat der Landesseuerwehr -
Unterstütznngskaffe

Präsident Müller . Heidelberg
Feuerwehrkommandant Otto Horn , Fahrnau
Fenerwehrkommandant Otto W aibel . Singen
Fenerwehrkommandant Albert Scholl . Freibnra
Feuerwehrkommandant Wilhelm Hahn , Wertheim .



— 160 —

Kommandant Franz Bammert in Wildkirch legte sein
Amt als Kreisvorsitzender des Kreises Freibura im Jahre 1932
aus Gesundheitsrücksichten nieder. Seitens des Landesausschus¬
ses wurde ihm für seine langjährigen treuen Dienste im Feuer¬
löschwesen der herzlichste Dank ausgesprochen: möge er auch fer¬
nerhin mit uns verbunden bleiben und es ilnu gegönnt sein, ei¬
nen noch schönen Lebensabend zu genießen .

8.
Kreisvorsitzender Wilhelm Hahn Wertheim , konnte am 1 .

März 1932 die Vollendung seines 7V. Lebensjahres feiern . Der
Verband ehrte ihn durch Verleihung des großen goldenen Ab¬
zeichens des Deutschen Feuerwehr -Verbandes mit Eichenlaub.

12. Mustersatzungen .
Um Richtlinien für die Errichtung von Satzungen zu gebe»

und um eine diesbezügliche Einheit zu schaffen wurden seitens
unseres Verbandes Mustersatmnaen kür freiwillige Feuerwehren
herausgegeben , die sich hoffentlich bewährt haben .

13 . Auszugsweise Ue- nngsvorschrifteu .
Bei der Einführung des Einheitsseuerwehrmannes erschien

es zweckmäßig , unsere Uebungsvorschristen auszugsweise und ju
einer leicht handlichen Tasche unterbrinabar beranszuaeben .
Dies erfolgte im Frühjahr 1932 und soll sich gut bewährt haben.

g.
An der Beerdigung des am 19. Februar 19M 81^ Fahre

alten verstorbenen Feuerlöschdirektors Wilhelm Tropv in
Wiesbaden -Biebrich . Verbandsleiter des Nassauischen Feuer -
wehr-Verbaneds nahmen Präsident Müller und Adjutant
Siebenbaar teil . Kamerad Tropp war ein echter treu -
dcuticher Mann und mit uns ena befreundet : er war in allen
Landes - und Provinzial -Feuerwehr -Verbändeu wohlbekannt und
niit Recht als ..der Vater " der deutschen freiwilligen Feuerwehr¬
kameraden bezeichnet worden.

Ehre seinem Andenken!
10 .

An dem von der Landesseuerwehrunterstützungskasse 1926 in
Heidelberg veranstalteten 3tägigen Kurs nahmen teil : Führer
159 .

Seit 1927 bestritt die Gebäudeversicherungsanstalt den
standenen Aufwand für folgende Kurse :
1927 Karlsruhe , 2 Tage Bez. Feuerlöschinspektoren und

1927 Mannheim , 1 Tag Maschinisten . . . . . . . . .
1928 Karlsruhe , 8 Tage Führer . . . . . . . . . .
1929 „ 8 Tage Führer . . . . . . . . . .
1930 „ 8 Tage Führer . . . . .
1939 „ 2 Tage Maschinisten . . . . . . . .
1931 Mannheim , 6 Tage Maschinisten . . . . . . . .

Leitung Branddirektor Mlkus
1931 Karlsruhe , 19 Tage Führer . . . . . . . . . .

Leitung Branddirektor Wikcke

ent-

79
149
76
92
97
69
97

112

Der Lehrfilm „Kleinmotorspritze" wird Feuerwehren . Kur¬
sen , Interessenten gegen Ersatz der baren Auslagen von der Ge¬
bäudeversicherungsanstalt Karlsruhe zu,- Verfügung gestellt.

Führerkurs 1932 in Karlsruhe : Leitung Branddirektor
W i l ck e .

Es haben teilgenommen:
Gruppe I Ausgerüstet mit allen neuzeitl . Geräten 13 Mann
Gruppe II desgl . mit Automobilspritzen und mechan .

Leitern etc. 11 Mann
Gruppe III desgl. m . Lafcttenspritzen u . mech. Leiter n 21 Mann

Summa 45 Mann
An der Abschlußprüfung nahmen teil 38 : nickt teilgenom¬

men haben 7 , weil sie noch am Taa des Kursschlusses an ihren
Wohnort zurückgelangen wollten.

Es konnte festgestellt werden daß die Teilnehmer , reges
Interesse zeigten und durch zahlreiche Fragen bewiesen , wie sehr
sie mit Hingabe alle Lehrstoffe gründlich verfolgten . Der kame¬
radschaftliche Zusammenhalt unter den Kursteilnehmern war
ausgezeichnet.

Mit Unterstützung der Landesfeuerwehrunterstützungskasse
fanden im Fahre 1932 Führerkürse in den Landgemeinden statt :
Es betrug a ) die Zahl der beteiligten Wehren 693

bi die Zahl der ausaebildcten Wehrleute 9887
o ) die Zahl der dabei mitwirkenden

Instruktoren 129

11. Feuerwehr -Fachschule.
Mit der Modernisierung der Geräte , der Einführung neuer

Löschmittel einerseits und den technischen Entwicklungen in Han¬
del . Gewerbe und Landwirtschaft andererseits , die besondere
Kenntnisse in der Brandbekämpfung erfordern , werden den Füh¬
rern und auch einzelnen Mannschaften neue Aufgaben theoreti¬
scher und auch praktischer Art gestellt . Um sie zu bewältigen , ist
wehr als je eine Schulung nötig, die heute besonders dem neuen
Nachwuchs zuteil werden muß.

Der Badische Landesseuerwehrverband betrachtet es daher
als seine vornehmste Aufgabe , diese Schulung durch Gründung
-einer Fenerwehrfachfchule mit geeigneten Kräften zu vermitteln .

In der am 20 . Mai 1933 in Konstanz stattgehabten Landes-
ausschußsitzung erklärte sich der Landesausschuß mit der Errich¬
tung einer Feuerwehrfachschule einverstanden . Alle diesbezüg¬
lichen technischen Arbeiten , insbesondere die Wahl des dafür in
Betracht kommenden Orts soll zunächst Sache des technischen
Ausschusses sein . Die endgültige Entscheidung darüber bleibt
dem Landesausschuß Vorbehalten . In dieser Schube soll auch ein
Lehrfilm Schmalfilms gezeigt werden . .Der Feuerwehrmann wie
er nicht und wie er sein soll". Präsident Müller hat die Be¬
arbeitung dieses Lehrfilms zugesaqt .

14. Merkbüchlei« für Feuerwehrführer .
Da die Nachschau nach den wichtigsten Dienstvorschriften etc.

oftmals notwendig erscheint, hat der Landesausschuß bis zum
Erscheinen des neuen Handbuchs I . Teil — das letzt noch vor¬
handene Handbuch aus dem Fahre 1911 ist total veraltet — be¬
schlossen . die nachgenannten Dienstvorschriften und sonst Wichti¬
ges gedruckt in Heftform erscheinen zu lassen und jeder Wehr
zuzusenden. Wir hoffen dadurch dem Wunsche vieler Wehren
und Gemeinden entgegengekommen zu sein ,
s ) Dienstanweisung für Gerätewarte (motorische Geräte ) .
K) Tarif für automobile Ueberlandhilie .
o) Richtlinien zur Vermeidung -großer Wasserschäden .
ck) Leitsätze für die Brandbekämpfung von Bränden in elektr.

Anlagen (siehe Bayr . Feuerwehrzeituna 1932 , Seite 148) .
s ) Bestimmungen über Verleihung der Ehrenkreuze des Bad .

LaudeSfeuerwehrverbandes .
kl 18 Gebote für Schlauchbehandlung.
Z ) die 10 Gebote für den Feuerwehrführer hinsichtlich seiner

Führeraufgaben .

18 . Bekleidnngs - u « d Ausrüstnngsvorschrifte « für frei¬
willige Feuerwehren .

In unseren Wehren herrscht tatsächlich ein Kunterbunt von
Uniformen , was sich namentlich bet größeren Treffen nickt gut
auswirkte . Bei der Tatsache , daß wir doch militärisch organi¬
siert sind und im Interesse der allmählichen Vereinheitlichung
der Uniformen und persönlichen Ausrüstungen sämtlicher Feu¬
erwehren unseres Verbandes haben wir im Fahre 1932 nach
kangen und mühevollen Verhandlungen neue diesbezügliche Be¬
stimmungen erlassen. Es wurde bei deren Veröffentlichung aus¬
drücklich darauf aufmerksam gemacht , daß diese Bestimmmungen
nur zu gelten haben bei Neuanschaffungen und bei Gründung
von Wehren : der Kostenersparnis halber sind selbstredend die
alten Uniformstücke auszutragen , ausgenommen die Messinghel¬
me wegen ihrer Gefahrenquelle und die Helme mit Büschen und
Raupen : das ist wirklich nickt mehr zeitgemäß: ebensowenig das
Tragen von Fangschnüren .

16. Florianstag . Feuerschutztag am 7. Mai 1933 .
Die Feuerverhütung ist eine ebenso wichtige Aufgabe der

Feuerwehren wie die Brandbekämpfung . Dieser Aufgabe diente
zum ersten Male in Deutschland in größerem Umfange die Feu¬
erschutzwoche 1930 . Wenn auch die damaligen Ergebnisse erfreu¬
lich waren , so war es doch Aufgabe der deutschen Feuerwehren ,
diese Aufrüttelung des Volkes zur Vorsicht im Umgang mit
Feuer und Licht zu wiederholen.

Die Durchführung einer neuen deutschen FeueL'chutzwochc
scheiterte an der gegenwärtigen Notzeit. Der deutsche Feuer¬
mehrverband hat deshalb in der Sitzung in Karlsruhe 1932 an¬
geregt, an einem Sonntag nach dem Taa des heiligen Florian
(4 . Mai ) , welcher der Schutzpatron der Feuerwehren ist. einen
Feuerschutztag einzuschatten, um so den Forderungen des Ein¬
satzes der Feuerwehren für die Feuerverhütung gerecht zu wer¬
den . Auch unser Verband hat den Gedanken eines deutschen
Feuerschutztages aufgegrtffen . Von uns wurde angeregt , am
Sonntag , den 7. Mai lfd. Fs ., in allen Gemeinden Badens durch
die örtlichen Feuerwehren auf die Notwendigkeit des Feuer¬
schutzes hinzuweisen. dak> insbesondere am genannten Sonntag
eine grotzangelegte Uebung gezeigt wird. In der weiteren Aus¬
gestaltung des Feuerschutztages wurde den einzelnen Wehren
freie Hand gelassen . Gerne haben wir davon Kenntnis genom¬
men, daß die uns angeschlossenen Wehren am Feuerschutztag die
Bevölkerung auf die Notwendigkeit der Feuerwehrttbnna durch
öffentliches Auftreten der Wehr hingewiesen haben. Der Fener -
schutztag war für die Feuerwehren auch ein Taa des Bekennt¬
nisses zu Stadt und Reick , deren Fundamente die lebendigen
Kräfte des Volkstums und der Volkswirtschaft sind .

17. Verleihung einer vergoldeten Medaille .
Vom Landesausschuß wurde in seiner am 20 . Mai 1933 in

Konstanz stattgehabten Landesausschußsitzuna beschlossen, für 40
und mehrjährige Dienstzeit lbis 49 Dienstiahre ) eine vergoldete
Medaille mit Band zu verleihen . Die Vorderseite der Medaille
trägt die Worte „Bad . Landesfeuerwehrverband " „Für treue
Dienste"

, die Rückseite stellt ein Feuerwehremblem (Menschen¬
rettung ) bar.
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Die Verleihung - es Ehrenkreuzes
s > für 69jährige Dienstzeit
l>) am blauen Bande

ist beibehalten worden .
Für -ranz hervorragende Verdienste kann zum Ehrenkreuz

am blauen Bande das Eichenlaub in Gold verliehen werden .

18 . Die Uebernahme von Vertretungen beim Vertrieb von
Fenerwehrgerätfchaften durch Fenerwehrkamera - en.

bildete den Gegenstand unserer Landes -aus 'schußsitzuna in Kon¬
stanz am 20 . Mai l . Is . Dort kam zum Ausdruck , daß man den
Dienst an der aemeinnütziaen Feuerwehrsache aus Idealismus
voranstellen solle . Sah man nur zum „ Führen " der Wehr Feuer¬
wehrführer sein soll und nicht geschäftlicher Interessen und Vor¬
teile willen . Die dadurch zu Tage getretenen Mißstände dürsten
aus Grund obiger Auffassung wohl nicht mehr aufkommen .

18 . Nationale Regierung .
Für alle deutschen Feuerwehren hat der Deutsche Feuer¬

wehrverband durch seinen Vorsitzenden Herrn Landesbranddirek¬
tor Ecker in München an das Reichsinnenministerium in Berlin
im April 19-33 eine -vaterländische Kundgebung gerichtet , die in der
badischen Feuerwehrzeituna mit einem Gelöbnis auch der badi¬
schen Wehren zum Abdruck gelangte . Erfülluna der freiwillig
übernommenen Pflicht an der jedem einzelnen zuaewiesenen
Stelle bedeutet Aufbau des nationalen deutschen Vaterlandes
und des engeren Heimatlandes . Unsere Wehren haken auch am
Tag der nationalen Arbeit — 1 . Mai 1983 — an den allerorten
veranstalteten Festzügen mit ihren Geräten teilgenommen . Das
war eine in der Welt noch nicht erlebte Kundgebung zur Ehre der
deutschen Arbeit in einer Disziplin und Begeisterung , wie wir
sie bisher noch nicht gekannt haben . Dieser Tag war eine Be¬
stätigung dafür , was deutscher Geist und deutsche Disziplin er¬
möglichen , wenn sie im Glauben an die eigene Kraft sich zusanu-
menschließen , um ein Werk zu schaffen- z-ur Verherrlichung der
Nation und ihrer eigenen Arbeit .

2V. Gleichschaltung -er badischen Feuerwehren .
Die Umwälzung anläßlich der nationalen Erhebung und die

dadurch bedingte neue Zeit mit ihrem unmittelbaren Verhält¬
nis zum natürlichen Eigenleben unseres Volkes brachte es mit
sich , auch bei unseren Wehren , soweit nötig , eine Gleichschaltung
vorzunehmcn . Es wurden deshalb im Benehmen mit dem Mi¬
nisterium des Innern , Karlsruhe , von uns unterm N . Mai 1983
folgende diesbezügliche Richtlinien ausgearbeitct . die jeder Wehr
durch Vermittlung der Kreisvorsitzenden zugeganaen find,
für die Gleichschaltung der freiwilligen Feuerwehren des Ba¬

dischen Landesfeuerwehrverbandes .
1 .

Die -verantwortliche Leitung einer - Wehr darf nur in den
Händen eines Verwaltungsrats liegen , dessen Mitglieder die
Gewähr dafür bieten , daß sie jederzeit rückhaltlos für den na¬
tionalen -Staat eintreten .

Dieses Ziel mutz unter möglichster Ausschaltung derjenigen
Persönlichkeiten erreicht werden , die nicht diesen Erfordernissen
entsprechen .
a> Als solche gelten Angehörige der kommunistischen Partei lK.

P . D . R . -G . O . Sozialistische Arbeiterpartei ) . Staatsfeind¬
lich können auch Angehörige der S . P . D . und der freien Ge¬
werkschaften sein , die sich schon bisher durch Wühlarbeit oder
durch agressive Agitation betätigt haben . Es kann jedoch ein
Feuerwehrmann , welcher der S . P . D . angehört . Mitglied
des Verwaltungsrates fein , sofern er sich parteipolitisch in
der Oeffentlichkeit nicht betätigt oder nicht hervortretend be¬
tätigt hat , vorausgesetzt , daß er das Vertrauen der gesamten
Wehr besitzt .

st ) Feuerwehrmänner , welche nicht arischer Abstammung , find ,
können ebenfalls dem Berwaltuugsrat angehöreu , ( Neichsge -
setz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums vom 7.
April 1933 ) , sofern dieselben seit dem 1 . August 19-14 dem
Verwaltnngsrat ununterbrochen angehört haben , oder Front¬
kämpfer im Sinne des Gesetzes sind . d . ü . Teilnehmer im
Weltkrieg sin der Zeit vom 1 . August 1914 bis 31 . Dezember
1918) bei der fechtenden Truppe an einer Schlacht , einem Ge¬
fecht, einem Stellnngskamps . oder einer Belagerung (Nach¬
weis Militärpaß ) . Es genügt jedoch nicht , wenn sich jemand ,
ohne an den Feind gekommen -zu sein , während des Krieges
aus dienstlichem Anlaß im Kriegsgebiet aufgehalten hat .
Frontkämpfer ist insbesondere , wem das Abzeichen für Ver¬
wundete verliehen worden ist . Die Teilnahme an den Kämp¬
fen im Baltikum , in Oberschlesien , gegen Ŝpartakisten und
Separatisten ist der Teilnahme an dem Kampfe im Weltkrie¬
ge gleichzustellen .

2.
Soweit der Verwaltungsrat einer Wehr aus Persönlichkei¬

ten besteht , wie sie in 1a Absatz 1 genannt find bezw . solchen,
bei denen die Voraussetzungen von l> nicht gegeben find , sind
unverzüglich Neuwahlen anzusctzen . Bei den Neuwahlen ist
jedoch daraus zu achten , daß Führer nicht von Aeußerlichkeiten
bestimmt werden , sondern nur von der inneren Haltung und den

daraus entspringenden Leistungen . Was hier für den Verwal¬
tungsrat bestimmend ist , findet auch sinngemäße Anwendung auf
alle Führer , also Kommandanten . Hauptleute und Zugführer .

21 . Besichtigung von Wehren.
durch den Präsidenten Müller fanden statt :
а) in Baden -Baden am 12. Mai 1632
l>) in Pforzheim am 18. Juni 1932
c ) in Mannherm -Waldhof am 22 . Oktober 1932 , Zellstoffabrik
б ) in Offenburg am 23 . Oktober 1632 in Verbindung mit dem

Führerkurs für Landgemeinden .
Bei all diesen Wehren konnte Präsident Müller zum Aus¬

druck bringen , daß sowohl Mannschaften und Geräte sich eines
hohen Grades von Leistungsfähigkeit erfreuen dürfen .

Ihr 7Sjähriges Stiftungsfest konnten die Wehren Heidelberg
am 1 . Oktober 1632 und Konstanz am 21 . Mai 1633 begehen :
diese Stiftungsfeste wurden in einfacher , aber würdiger Weise
gefeiert .

Beim Festakt des 78jährigen Jubiläums der Wehr Kon -st '-nz
hielt Präsident Müller . Heidelberg , folgende Ansprache :

Hochansehnliche Festverfammlungl
Liebwerte Kameraden !

Ich hatte -gestern schon in dem Festbankett Veranlassung ge¬
nommen , der Jubilarin , der freiwilligen Feuerwehr Konstanz ,
die Herzlichsten Glückwünsche - zu entbieten : dabei habe ich beson¬
ders her-vorgehoben . daß stets ein guter Geist der Kameradschaft
und der opferwilligen Hingabe für das allgemeine Wohl und
Bolkswohl tu der Konstanzer Wehr geherrscht habe und wohl
gepflegt und gehegt wurde .

Kameraden !
Der Frühling ist über das deutsche Land gezogen , alles

keimt und sproßt und strebt der Erfülluna entgegen : au -ck im
neuen Deutschland ist durch - die nationale Einigung ein hoff¬
nungsvoller Frühling in allen deutschen Gauen einaezoaen . wir
Feuerwehrmänner begrüßen dies ganz besonders , denn der Ge-
meinscha-stsqedanke . der das ganze deutsche Volk umschließt , war
uns stets eigen . — Wir brauchen uns in diesem Sinne nicht
umzustellen , — denn in der schweren Zeit der materiellen , po¬
litischen und seelischen Not wurde dieser Gedanke der Verbun¬
denheit und der Geist echter Kameradschaft und festen Zusam¬
menhaltens , tatbereiter -Nächstenliebe und treuer Liebe -zu Hei¬
mat und Vaterland von uns Feuerwehren besonders gepflegt .

Wir kannten keine Parteien , wir kannten keine Glaubens -
-verschiedeuheit . wir kannten keine Standesunterschiede , wir
kannten nur eine echte gute deutsche Feuerwehrkameradschaft
und diese Kameradschaft hat und wird uns zusammenhalten .

Wir haben unsere Einrichtungen und in unserer auf den
Zweck eingestellten Gesinnung in der schweren Zeit nach dem
Kriege trotz vieler Anfeindungen durchhalten können und es ist
uns nicht schwer gefallen , als Deutsche den nationalen Geist der
Einigung und Volksgemeinschaft in der bestaepfleaten Feuer¬
wehrkameradschaft zu verwirklichen . .

In diesem Sinne habe ich bereits am 1 . Mai dieses Jahres
eine Erklärung in meiner Eigenschaft als Präsident unseres
Verbandes im Namen der Badischen Feuerwehren an das hohe
Ministerium abgegeben , die vor einigen Tagen in der Badischen
Feuerwehrzeituna veröffentlicht wurde und es ist Mir auch vom
Ministerium daraufhin ein Schreiben zuaeaanaen . in dem das¬
selbe begrüßt , daß die Badischen Feuerwehren bereit und gewillt
seien , sich rückhaltlos der nationalen Beweauna -anzuschließen
und die Regierung in ihrem Bestreben zum Wöhle des Volkes
nach besten Kräften zu unterstützen . Es wird dabei gerne aner¬
kannt , daß schon bisher die freiwilligen Feuerwehren den Geht
der Volksgemeinschaft und der Opferwilligkeit in ihren Rechen
gepflegt haben und es wird darin die zuversichtliche Hoffnung
ausgesprochen , daß auch in Zukunft freudige Pflichterfüllung
und

'
Pflege nationaler Gesinnung oberster Grundsatz sein möge .

So dürfen wir nun der angenehmen Hoffnung Ausdruck
verleihen , daß die Feuerwehren in Zukunft nickt mehr so einsam
wie bisher ihren Wea ziehen müssen , sondern daß die nationale
Negierung unsere Bestrebungen mit allen Kräften fördern und
unterstützen wird . . . . , . -

Wir aber wollen auch fernerhin dessen eingedenk iem und
geloben , daß wir Träger und Verbreiter des Gedankens selbst¬
loser Nächstenliebe sein wollen , daß wir den Gedanken der Treue
zu Heimat und Vaterland in unseren Reihen pflegen und auch
weiterhin wie bisher zum Besten des Allgemeinwohles nmerer
engeren Heimat und zum Wohle des gesamten deutschen Vater¬
landes tätig sein wollen . . ^

Zur Bekräftiguna dieses Gelöbnisies erheben S ^ sich von
Ihren Sitzen und stimmen Sie mit mir ein in den Ruf :

lln 'wr heißgeliebtes deutsches Vaterland Sieg Heil !"

23 . Landesfeuerwehrtag in Pforzheim .
Der 31 . Landesfenerwehrtag unseres Verbandes findet am

12. bis 14. August l-sd. Is . in Pforzheim statt . Gemeinsame Be¬
ratungen wollen wir pflegen , Erfahrungen austauschen . neue
Kenntnisse und Aufmunterungen sammeln und nach aetaner Ar -
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beit das allgemeine Wiedersehen und treue Kameradschaft feiernund erneuern . Unsere Begeisterung zu unserer schönen, edlen
und dem Wähle der Menschheit dienenden Reuerwehrsache svll
oabei mächtig in Erscheinung treten . Der festliche Umzug soll
den Bewohnern Pforzheims und Umgegend ein offenkundiger
Beweis für die Hingabe an unseren freiwillig ausgeübten Be¬
ruf und die unter uns herrschende Kameradschaft sein . Die
Stadt Pforzheim mit ihrer weltbekannten Industrie und ihrer
gast- und feuerwehrfreundlichen Bürgerschaft bietet Gewähr für
gute Aufnahme unserer Wehrleute und für das Verleben fröh¬
licher Stunden in echt kameradschaftlichem Geiste. Die Vor¬
arbeiten in den Ausschüssen schreiten rüstig vorwärts . Die Er¬
innerung an diese Tagung soll recht lange wachgehalten werden.
Deshalb Kameraden von Nah und Rern ! Aus Mm Landes-
fenerwehrtag nach Pforzheim , das ia so zentral gelegen ! Er
soll wieder wie im vergangenen Jahre in Karlsruhe eine im¬
posante Heerschau unserer 732 Wehren fein.

24.
Auch im abgelaufenen Geschäftsjahr fand unser Verband

freundliche Unterstützung durch die Landesfeuerwehrunterstüt -
znngskasse , durch die Gebäudeversichernngsaustalt Karlsruhe
mit ihrem Präsidenten Herrn Dr . A . I u n g an der Spitze und
durch die staatlichen und städtischen Behörden , wofür hiermit
herzlich gedankt sei. Ohne das ausgesprochene Verständnis , das
unserer idealen die Allgemeinheit umfassenden Bestrebung ent¬
gegengebracht wurde , hätte man von uns angeregte Maßnahme
nicht ihrer Erfüllung zugeführt werden können.

Wir bitten deshalb mit der Versicheruna unentwegter Wei¬
terarbeit auch um das fernere Wohlwollen und um die Unter¬
stützung unserer Bestrebungen.

Auch dem Leiter der Karlsruher Rührerkurse 19S2 . Herrn
Branddirektor Wilcke . Karlsruhe , und den Leitern der Rührer¬
kurse in den Landgemeinden sei herzlichst dafür gedankt.

Es obliegt mir noch eine Dankespflicht an die Mitglieder
des Landesausschusses sowie an die Mitglieder der Sonderaus¬
schüsse für ihre Tätigkeit in den Ausschußsitzunaen und insbe¬
sondere in ihren Kreisfeuerwehrverbänden . Dafür sage ich
herzlichen Dank mit der Bitte um weitere so vertrauensvolle
Zusammenarbeit wie bisher .

Wiederholt konnte ich mit Rreude feststellen . daß zwischen den
Verbandsfeuerwehren und dem Präsidium , wie auch unter den
Wehren selbst, die besten Beziehungen und ein tatsächlich gutes
von Disziplin und kameradschaftlichem Geist getragenes Einver¬
nehmen herrschen , was zur Hebung des Ansehens unseres Ver¬
bandes wesentlich beiträgt . Gern gedenken wir auch unserer in¬
nigen Verbindung mit den Sanitätskolonneu denen bei Brand¬
fällen ia oftmals Gelegenheit zur Betätigung ihrer Nächsten¬
liebe geboten war .

Ebenso herzlichen Dank zollen wir der Badischen Reuer-
wehrzettung und ihrem Redakteur Herrn Gustav Kienzlen ,
Baden -Baden für die Rörderuna unserer Arbeit durch Aufnah¬
me von zahlreichen Berichten und Aufsätzen : möge dies auch
entsprechend gewürdigt werden und die Bad . Reuerwehrzeitnng
durch viele Neubestellungen die erforderliche Unterstützung fin¬
den . Hinsichtlich der Aussätze in der genannten Zeitung bat
Herr Vranddirektor Stahl in Wiesbaden sein reiches Wissen
und seine Erfahrungen in den Dienst unserer Sache gestellt : da¬
für sei ihm herzlichst gedankt.

Unser Dank soll aber auch den freiwilligen Reuerwehren
unseres Verbandes nicht vorenthalten sein und so gedenken wir
gern und dankbar all der Kameraden , die in jahrelanger treuer
Hingabe unserer Sache dienten.

Zum Reuerwehrdienst gehört viel Liebe , um in Treue der
Sache weiterzudienen , um so dankbarer sind wir allen denen,vie zu uns gehalten haben .

Mögen unsere badischen Wehren auch fernerhin mit Eifer
ihren Verpflichtungen gerecht werden im Sinne unseres Wahl-
spruches : „Gott zur Ehr '

, dem Nächsten zur Wehr".
Wir sind am Schluffe unseres Tätiakcitsberichtes .

In den 70 Jahren , die jetzt der Badische Kandesfeuerwehr -
verband besteht , hat die Welt sich gewandelt, hat unser deutsches
Volk einen Wechsel seine Geschicke von ungeheurem Ausmaß er¬
fahren . hat auch unser Verband in seinem Aufbau , in dem Um¬
jang seiner Aufgaben und der Höhe seiner Leistungen sich ge¬
wandelt . Aber in allein Wechsel und Wandel ist eines geblie¬
ben , lebenskräftig , unzerstörbar : Das ist der Geist echter Kame¬
radschaft , ernster Pflichterfüllung und treuer Liebe zu Heimat
und Vaterland , der Geist , von dem der oberste Rührer bis zum
jüngsten Wehrmann beseelt ist .

Möge die seelische und geistige Gesundung durch den völki¬
schen Gedanken das deutsche Volk auch körperlich zu Kraft und
Gesundheit zurückführen : mögen alle Glieder des Volksgauzen
gemeinsam miteinander wirken . Ein neues Deutschland ist un¬
ter unserem groben Bolkskanzler Adolf Hitler auserstanüen : be¬
deutet er doch die Schicksalswende Deutschlands, ia vielleicht der
ganzen Welt . Lassen Sie uns weiter den Wunsch aussprechen,
daß bei der Wiedergeburt unseres Vaterlandes unsere Reuer -
wehren auch in Zukunft bleiben : ein starker Hort echten Bürger -
sinns und opferwilliger Vaterlandsliebe , ein lebenskräftiger
Zweig am Stamme der deutschen Reuerweüren zum Wöhle un¬
seres geliebten Heimat- und Vaterlandes .

Die deutsche Mannestreue hoch !
Wohl hat sie herrlich Gut erkoren.
Doch höher steht ihr, heil' ger noch
Das Vaterland , dem sie geboren.
O Deutschland, was dich herrlich mackt .
Sind deines Herzens starke Triebe
Zur Nächstenhilf ' in steter Wacht :
Dein bester Teil ist deine Liebe .

Solange von der Etsch zum Belt
Wir treu zu Gott und Heimat halten .
Solang wird keine Macht der Welt.
Der deutschen Marken Grundwert spalten.

O sei gesegnet du mein Vaterland !

Heidelberg , den 1 . Juni l !M .

Mit kameradschaftlichen Grüßen :

Müller
Branddirektor .

S i e b e n h a a r .

Xi'sisGvTiei'Hiissski'vsi'Ilrsniü VII ksil«n (8i*L kükl > , Karlen)
kein . Ueli »ing » van » vl > ^iittvii .

Ich habe festaestellt. datz bei den Wehre» - es Kreises
viele Rührer und Unterführer noch nicht im Besitze - er
»euren Uebnnasvorschriften slv Hebungen in Taschens
sind. Der ante Ansbidunasstand einer Wehr be- inat aber
das Halte « der Uebnnasvorschriften . Ein Rührer oder
Unterführer, der seine Uebnnasvorschriften nicht kennt
und darnach handelt, , wird nie in die Laae kommen, sei¬
ne» Rührerposte « vollwcrtia ansfüllen z« können . Es ist
deshalb Pflicht, datz jeder Rührer und Unterführer die

Uebnnasvorschriften im Besitze hat . Ich ersuche deshalb,
datz die Herren Kommandanten die notwendiae Zahl der
Uebnnasvorschriften ans Kosten ihrer Wehr alsbald bei
Kreiskassier Vollmer , Bühl i . B ., Adolf Hitler-
stratze 88, das Stück zn 25 Pfg . gegen Barzahlung 'be¬
ziehen .

Bühl , de» 1. Juli 1983 .

Der Kreisvorfitzende :
Peter.

jeweils « Lage vor Erscheinen einerAusgabe
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lli « « iekligsten Leklsueksnmslunen
unil elvi^vn Vvn« «nilung !
Von Usno S1 s t> I , sINNt - SnsnssinsKta ^ i» b » in Vki « oi »n »>« n

Es ist bisher soviel über Dchlaucharmaturen und Schlanchbe -
handluna geschrieben worden, daß es sich eigentlich erübrigen
sollte , sich weiter mit diesen zu befassen. Im Nachstehenden will
ich jedoch hauptsächlich über Mängel . Störungen und deren Ab¬
hilfe sprechen , welche sich bei Hebungen sowohl , wie bei Brän¬
den zuerst zeigen , ferner solleil auch die bisherigen vollkom¬
menen Armaturen als Hilfsmittel eingehend geschildert und
kleinen Jeu er mehren Ratschlage erteilt werden , wie Störungen
schnell behoben werden können . Im weiteren Verlaus dieser
Abhandlung möchte ich dann auch bekannte Armaturen in ver¬
besserter Ausführung eine,- Besprechung unterziehen .

.L . Der Dichtungsring .
Zunächst sei mir eine kleine Vorbesprechung gestattet und

zwar deshalb , weil wohl M Prozent aller Feuerwehrmänner
nicht wissen , wie Gummiringe in die Sturz kupplnng eingesetzt
werden müssen . Den Meisten ist auch unbekannt , daß Storz -
kupplunaen sich auch bei kleinsten Feuerwehren in zweifachen
Fabrikaten und Ausführungen befinden und daher oftmals Un¬
stimmigkeiten und Aeraer mit sich bringen , die man sich besser
erspart , wenn man diese Armaturen alle gleichzeitig von einem
Lieferanten bezieht. Die Kupplungen sind oft — nicht immer —
zueinander passend , die Gummiringe dagegen unterschiedlich .
Fachbezeichnungen nach Di/Fen , würden jedoch nie dazu bettra¬
gen , Aufklärungen zu geben, wie hier im Nachstehenden beab¬
sichtigt ist . Zunächst nennt man die Gummiringe für Stvrz -
knpplungen Lippendichtunaen. weil der in einer Kupplung be¬

findliche Gummiring oben die Lippe ball Der untere Rand ist
einmal breiter und einmal schmäler , wodurch bedingt wird , daß
die Kupplungen mehr oder weniger für die Sitzstellen ausge¬
nommen sind. Hauptsächlich sind Kupplünaen im Gebrauch die
einen Gummiring mit breitem unteren Rand haben . Diese
Ausführung ist als Normale anzusprechen.

Die Abbildung 1 zeigt , daß beim Einsetzen eines
Gummiringes , der inner Falz desselben am inneren Rand der
Kupplung gelegt, dann möglichst nur mit dem Daumen das Her¬
ei »drücken vorgenommen wird . Der Gummiring der Storz -
kuppluna ist das Wichtigste beim ganzen Schlauch , denn bei
Fehlen desselben kann mau den Schlauch nicht perwenden , da
dieser an der Kupplung zuviel Wasser verliert und somit kei¬
nen kräftigen Strahl ergeben kann. Aber nicht nur bei klei¬
nen Landfeuerwehreu . sondern auch bei größeren Freiw . Feu¬
erwehren war M bisher den Gerätewärtern unbekannt , einen
Gummiring sachgemäß und richtig in die Kupplung einzusetzen .
Man braucht sich nur bei Revisiondie schief eingesetzten Dichtun¬
gen anzusehen. Wenn nach einer Uebuiia oder Versammlung
eine halbe Kupplung unter Führern und Mannschaften herum¬
gereicht wird und jeder in oben beschriebener Weise den Gnmmi¬
rina einsetzt , so dürften hierdurch dauernd Störungen bei Lösch¬
urbeiten ausgeschlossen sein . Hier liegt also der Hase im Pfef¬
fer ! Es werden jedoch viel zu wenig Instruktionen abgehalten,
bei denen ans das Für und Wider des einen oder anderen hinae-
wiesen wird .

Die Storzknpplung ist nur bis ca . 6 Alm . Druck sicher: dann
platzt mitunter ein Gummiring weg, sodaß die aanze Leitung
abgestellt und der Schlauch ansgewcchselt werden muß. Insbe¬
sondere bei Landfeuerwehrcn sind die Kuppkimgen mit Schläu¬
chen bst monatelang ans die Haspel gewickelt oder nur lose um
diese gelegt und reißen dort häufiger beim Auseinanderkuppeln
die Gummiringe aus den Kupplungen heraus , weil diese bei
beiden Knpplungshälsten zusammenklebcn. Ein Beweis , daß

. diese nicht richtig behandelt werden ! Es muh daher empfohlen
werden , ans allen Kupplungen in Abständen von einigen Mo¬

naten die Gummiringe i>eransznneümen und falls noch genü¬gend weich , in dem einzigen KonserviernngsmUel „Talkum " zulegen . Talkum verhindert ein vorzeitiges Hartwerden lgenanwie das Takkumteren gummierter Schläuche ) . Nachdem dieGummiringe in die Kupplungen wieder eingesetzt sind , soll derRand der enteren mit Graphit bestrichen werden, wodurch einAufeinanderkleben der Gummilippen auf lange Zeit ausgeschlos¬
sen wird . Jede Wehr so ll G u mm i ringe f ü r Kupp¬ln n ge n in luftdicht a b g es ch lo fsenen B le chkä si e nmit etwas Talkum in Vorrat Haben und dieseim Gerätekastvn der Spritze oder des S ch l a u ch-
wagens mitfüHre n.

Die weiter gezeigte Abbildung 3 weist auf Lederdichtun¬
gen für Slandrohre hin . Es ist allen Feuerwehren bekannt ,daß beim Aufsetzen des Standrohres auf dem Hydranten leichtdie Lederdichtuna defekt wir oder — was! sehr oft eint ritt —
diese beim Abnehmen des Standröhres in der Hydrantenklauehängen bleibt , ohne daß dies sofort bemerkt wird, weshalb dannbei erneutem Aufsetzen des Standrohrs sine Wasserfontaine her -
vvrschießt . Dadurch werden oft empfindliche Störungen bei der
Löscharbeit herbeigeführt ! f Sind dann keine Reservedichtun genvorhanden , d. h. werden solche nicht in den Geräten mitgeführt ,
so fehlen meistens die Dichtungen für die Standrohre und dasbringend notwendige Wassergeben kann dann nicht erfolgen . Aus
diesem Grunde müssen also Reservedichtunqen mitgesührt werden.Man lasse sich diese aber nicht vom Dovsschuhmacher aus Sohlen¬leder schneiden, sondern vom Speziallieferanten kommen, der
solche aus besonderem Leder hergesiellt. stets porrätia hat .

V. Die Schläucheinbände mit Draht .
Die nächste Abbildung 3 zeigt dann die bekannte Storzkupp -

lung bezw . Verschraubung. Hier fallen die schlechten Drahtein¬
bände auf, durch dis sich schon mancher Wehrmann die Hände
blutig gerissen hat und mancher Schlauch einen Riß erhielt , so
daß dieser schon nach wenigen Minuten nach dem Wassergeben
wieder ausgewechselt werden mußte. Solche Einbindestellen
findet man leider noch häufig und geben diese immer wieder,wie Klemmen-Ausführnnaeu mit scharfen Kanten und hevvor-

zddlläung 3

stehenden Schräubchen Anlaß zu defekten Schläuchen und ver¬
letzten Händen beim Abwickeln wie Zusammen- oder Ausein¬
ander kuppeln der Schläuche.

Aber auch bei sachgemäß aussehenden Einbänden , sei es
verzinkter Eisendraht . Messingdraßt oder Kupferdraht . kann
nicht für die Dichtigkeit des Schlauches garantiert werden. Das
liegt im Drahteinbande selbst ! Qb nun das Einbinden von
Hand und einem Holzklotz oder mittelst Einbinde-Apparat vvr -
gcnommen wird , ist ganz gleich : der Draht muß trotzdem mit
großer Gewalt angezogen meiden , daß er sich härtet aber dadurch
leicht bricht . Auch beim Transport der Schläuche oder beim Ge¬
brauch derselben kommen solche Einbandbrüche vor.

Wir wissen,, daß leider immer wieder ein Heransplatzen
von Kupplungen vorkommt, die die sofortige Ausivechselüna des
betreffenden Schlauches bedingen und dadurch ebenfalls idie
LSscharbvit stören . Einbände , die auch bei Bernfsfenerwehren
und zentralen Schlaucheinbindostellen lVerbandsschlauchmache -
rei ! ) ganzer Regierungsbezirke erfolgen, haben — wie ich mehr-

Kameraden ! Prüft öfters Eure Gtetg- und Rettungsgerüte !
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fach feststellen konnte — nachweislich Heim ersten Gebrauch nicht
gehalten . Es hat sich hier nicht immer um nbernormale Drnck -
beanspruchungen gehandet, denn es war schon bei A—4 Mm .
Druck die Kuvplu.ua abcieflvgeu . Der normale Druck einer
Wasserleitung beträgt ea . 5 Atm. Jede Kleinmolorspritze arbei¬
tet mit 6 Atm . Wie es sich aber in der Praxis bei noch höherer
Beanspruchung verhält , ist bekannt . Erst dann zeigt sich die
Tragik des Drahteinbanöes . Viele Wehrmänner . die auch
Handwerker sind, wissen , wie schwierig es ist . sachgemäße Draht -
einbünöe herzustellen. Es gibt auch unzählige Gerätewärter ,
die einen Schlauch nie richtig einblinden lernen . Trotz Beleh¬
rungen bei Fachkursen und Fenerwehrschulen kann jedoch nie¬
mand mit Sicherheit für einen Drahteinband garantieren .

0 . Der Schlaucheinband mit Klemme .
Die nächste Abbildung 4 zeigt hier eine bei vielen Feuerweh¬

ren eingeführte Klemme , welche in Messina gehalten ist . Die
Klemme besteht ans 2 Halsten, welche durch einen Schwalben¬
schwanz entgegengesetzt ineinander Liegen, sodaß ein Verwech¬
seln der beiden planschen nicht möglich ist . Seitlich werden die
Flanschen durch zwei Eisengewindeschraubön. welche ganz in den
Flanschen stecken , znsam menge zogen . Nach eingehenden Versu¬

chen ist die Klemme als aut und brauchbar zu bezeichnen , vor¬
ausgesetzt, daß bestes Brvnce - und Messinawaterial verwendet
ist. Die Klemme ist lichte Weite gemäß der Toleranz der Wand¬
stärke der Fenerwehrschläuche . wie der Stutzenaußenseite der
Kupplung ausgedreht . Die Wandstärken gummierter und roher
Hansschläuche differieren im .zusammengevreßten Zustande nur
2/i» inm . Das Anlegen solcher Klemmen kann jeder Laie vor¬
nehmen. Zuvor müssen die Kupplnngsstutzen jedoch eine Pak-
kung mit etwas Wer« oder Hanf mit einigen Tropfen Leinöl.
Mennig oder Bleiweiß haben , denn keine Klemme kann kon¬
struiert werden , welche einen Schlauch ohne Packung dichtet.
Schon beim Znsam menschranben zweier Gas - oder Wasserrohre
kommen solche Packungen in Frage , Diese Klemmen, welche
abgerundete Kanten und Ecken haben , sind beim Ineinander -
oder AnAeinauderkNppelw keineswegs hinderlich , well die

Schräubchen in den Flanschen ganz verschwinden , sie müssen deshalb
jedem Drahteinband vorgezvgesi werden . Der höhere Anschaf¬
fungspreis wird durch die jahrelange Wiederverwenduna aus¬
geglichen, weil sie beim Ausbinden eines Schlauches — nicht wie
der Drahteinband - - wegaeworfen zu werden brauchen . Die
Klemmen geben die Gewähr , daß die Kupplungen bei höchster
DvnckbeaNsprnchung durch Hochdruckleitung oder Motorspritze
nicht abreißen .

l ) . Der Patent-Schlatlcheinband.
Bei Neuanschaffung von Schläuchen ist zu empfehlen , die

Storzkupplnna mit dem neuen Patent -S -chlancheinband D.R.P .
lnachstehende Abbildung bi vorzuziehen. Hier wird der Schlauch
nicht mehr mit Draht oder Klemme ein — oder viel richtiger —
ausgebunden , sondern der Einband erfolgt durch Ausschrauben
des Schlauches mit der Kupplung . Der Drahteinband stellt ia
nur einen Notbehelf dar . Bei der Neuerung umspannt die
Schlanchtülle den Schlauch von außen , im Gegensatz zu der bis¬
herigen Befestigung, Lei der die Tülle von innen erfaßt wird.
Die Festspanmuna wird .dadurch erreicht, daß ein Metallvinsatz,

Abbildung S

welcher vorn« etwas Gewinde trägt , in den Schlauch fest einge¬
führt wird . Dadurch wird dev Schlauch mit einer Art Schraube
sestgchalten. Die erwähnte feste Umhüllung als Mutter ans¬
gebildet, ist und nimmt die Schraube in sich auf . Hierdurch er¬
gib sich, daß der Schlauch genau wie durch eine Mniter befe¬
stigt wird . Um eine absolute Abötchtuna zu gewähren , besitzt
di« Mutter und die Schraube je einen Konus , welche miteinan¬
der korrespondieren und beim Festspannen durch die inner«
Schraube nach außen gegengepreßt wird . Man bat es also hier
mit einem ganz neuen System zu tun . denn bisher wurde der
Schlauch von außen nach innen gepreßt , jetzt aber wird der na¬
türliche Weg gewählt , um den Schlauch von innen nach außen

znpressen. Dadurch iit ein Abreißen und Undichtwerden unmög¬
lich geworden , weil der stärkere Druck den Schlauch nur noch
fester anpreßt . ,

Bekanntlich muß jede Mutter , welche sestsitzen soll , mit ei¬
nem Schraubenschlüssel angezogen werden. Um diesen Punkt
kommen wir auch hier nicht herum. Zu diesem Zweck ist ein
einfacher sinnreichê Schlüssel konstruiert , welcher ans einer
Werkbank, Schraubstock oder auch an ein mitzuführendes Gerät
befestigt werden kann, sodaß an jedem Ort die Möglichkeit des
Schlancheinbindens gegeben ist .

Das Einbinden des Schlauches geschieht jedoch nisch mehr
in der bisherigen Weise , bei der dev Schlauch über einen Rohr -
sintzen gezogen wird , um dann mit einem Bindfaden oder
Draht befestigt zu werden . Hierbei waren immer noch Kitte und
Dichtungen erforderlich u . außerdem das Einbinden eine schwere
Sache , die keineswegs der modernen Technik angepaßt war . Es
ist zu verwundern , daß man dies« primitive Art des Einbindens
bis heute sestgehalten hat und teilweise an diesem System noch
zähe festhalt, denn diese Art entspricht nickt der natürlichen Be¬
anspruchung. Bei der natürlichen Beanspruchnna des Schlau¬
ches wird durch den inneren Druck der Schlauch von Innen ge-
weiiet und nach außen gepreßt, bezw . abgedrückt . Durch dieses
Weiten muß der Schlauch ans die Dauer abrutschen .Der neue Einband besteht dagegen aus einer Gewindemnt -
ter . welche den Schlauch fest als Gewindemutter umschließt. Ein
Knuenleil Mit dem gleichen Gewinde der Mutter wird in das
Schlauchinnere eingedrückt , wodurch der Schlauch schraubfahia
geworden ist. Die Kupplung mit Mutter wird sodann an den
Schlauch angeschraubt, genau wie eine Mutter auf die Schraube
gedreht wird . Die Innengewinde besitzen einen Konus , welcher
beim Festziehen den Schlauch von innen nach außen gegen die
Mutter andrückt.

Das Einbinden des Schlauches geschieht ohne t " Hilfs¬
mittel , also weder Draht , Bindfaden . KM. Dichtunasmaise.
Werg und andere Zutaten sind mehr erforderlich. Der Schlauch
kann in einer Minute an und wieder abaeschraubi werden . Es
entstehen dadurch keinerlei Nebenkosten . Ferner ist beachtens¬
wert . daß der neue Einband viel küurzer ist wie der alte , wo¬
durch sich der Schlauch viel leichter rollen bezw. aufwickeln
läßt , als dies bisher der Fall war . Ganz besonders wichtig ist
noch , daß der Schlauch von außen umspannt wird . Der alte
Drahteinband ließ doch vorspringende Drahtspitzen etntreten ,
die entweder angelötet oder nur festgehämmert wurden , aber
mit der Zeit wieder lose wurden , wodurch ein Verletzen der
Hände oder ein Mitreißen von Schmutz unvermeidlich war ..

Ebenso wurde ein darüber gewickelter Schlauch oftmals be¬
schädigt. Bei dem Patent -Schlancheinband ist durch die äußer «
feste Umhüllung nicht allein ein sehr sauberes Aussehen des
Einbandes gewährleistet, sondern das lästige Durchschlagen an
den Einbänden — das beim Wickeln des Schlauches so häufig
vvrkam — jetzt vollständig beseitgt . Beim alten Einband waren
die Schläuche noch in tadelloser Verfassung, an den Ecken wa¬
ren sie jedoch — infolge der langen Stutzen — durchgestoßen
und ans diese Ecken war dann später, wenn der Schlauch in
Betrieb genommen wurde und spritzte , eine Reparatur wäh¬
rend des Betriebs nicht möglich . Deshalb mußte der Schlauch
ausgewechselt und nach beendeter Uebuna oder gelöschtem Bran¬
de in der Reparaturwerksiütt « ausgebunden , verkürzt und
wieder neu eingebunden werden. Der Preis für di« neue
Kupplung bewegt sich vollständig im Rahmen der jetzigen Prei¬
se , so daß auch preislich der Einführung nichts im Wege stehen
dürfte .

D . Die Schlanchbandage.
Die unangenehmen Störungen bei Löscharbeiten durch

Platzen oder Leckwerden von Schläuchen können ohne Betriebs¬
störung behoben werden . Allerdings läßt sich eine Störung in
dieser Hinsicht nicht vermeiden, doch kann dies«

1. ohne Unterbrechung der Löschavbeit behoben und somit
2. rasch beseitigt werden.

Ein Platzen und Leckrveröen läßt sich also selbst bei ganz
neuen und aut gepflegten Schläuchen nickt vermeiden. Daher
gibt es für kleinere Spritzstellen die auch in der Praxis aut be¬
währten Stopfnadel n . Letztere kann der Führer oder ein
bis zwei Mann der Hydrantenabteiluna bequem in einer klei¬
nen Tasche am Gurt mitführen . Seit Jahresfrist bringen auch
einige Firmen ein Schlauchflickband , ähnlich wie Isolierband
oder Heftpflaster, heraus . Abgesehen davon, daß beide Hilfs¬
mittel bei Rissen in nur 4—2 cm unter Druck nicht anzulegen
sind, können dies« nur bei Hebungen ante Verwendung finden .
Im Ernstfälle , bei kaltem eisigen Wetter und des Nachts dürf¬
te sich die Bandage in der Praxis nicht bewähren. Im Laufe
der Jahr « sind Schlauchbinden in mannigfaltiger Ausführung
herausgebracht worden . Unter Wasserdruck waren dieselben aber
meist nicht anzutegen . von einem absoluten Abdichten von Rissen
in mehreren Zentimetern konnte nickt die Rede sein . Dann wa¬
ren die Bürden auch oftmals zu schwer und unhandlich, oder zu
umständlich beim Anlegen : ganz abgesehen davon, daß sie . wenn
abgenvmmen, ein paar Taae z. Trocknen benötigten , vorher aber
gewaschen werde» mußten . Die abgebildete Schlauchbinde inächst-
Sette Abb . 7 u . 8j ist jedoch schnellstens und bet höchstem Was¬
serdruck anzulegen und bei Rissen in mehreren Zentimetern so¬
fort vollkommen dicht . Di« Ausführungen ganz in Leichtmetall,
gewährleisten ein« jahrzehnte lange Verwendung . Dieselbe ist
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bei allen Berufs - und Tausenden Freiw . Feuerwehren des Jn -
un-d Äluslande-s eingesührt und hat sich bei Uebunaen mir bet
unzähligen Bränden vorzüglich bewährt . Durch das ei-nenartiageformte Gummipolster t6j an der -Wandung wird die fabelhafte
Abbdichtung auch bei Rissen in mehreren Zentimetern möglich ge¬
macht. Diese Schlauchbinde wird neben der lädierten Stelle umden Schlauch gelegt und der Berbinduiigsbügel des Hebelarmes
eingehvben. (Siehe Abbildun-g . i Hierauf wird die Binde auf die
laberte Stelle -geschoben und der Hebelarm geschlossen . Ueber
diese einfache sto-nstruktivn und Handha-bun-a braucht deshalb
n-ich . s weiter ausgeführt zu werden , denn selbst der Late -wird
di-e Jinwe-ndung der Hebe-ls-chlauchb-inde sofort verstehen. Diese
Schlanchbinde. die 4a nichts neues bedeutet, ist .zwar schon seit
vielen Jahren im Gebrauch, doch ist die Gummiernna der inne¬
ren Flächen als ausgezeichnete Berbesseruna anz-usprechen . wes¬
halb sie allen anderen Systemen vorm ziehen ist.
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Bei llebunnrn und Bränden ist also kein Aus -rvcchseln desdefekter! Schlauches , kein Abstellen der Motorspritze , kein Ein¬stellen des Pumpens erforderlich. wenn ein Schlauch platzt. Da¬durch acht natürlich viel kostbare Zeit verloren , während davonunter Umstände» das Schicksal eines Brauddbjcktes abhängenkann . Schnellste und einfachste Beheb» na solcher -Störungen istdaher binnen men-iger Sekunden mit der Hsbelschlauchbinde zuerreichen .
st . Die Schlauchmusse (Abb. 9) .

Als Zwischenstück findet die Muffe Verwendung , um das
stürzen eines sonst noch guten. aber doch in der Mitte schad¬
haft gewordenen Schlauches zu sparen . Die innen sauber
ausgedrehten,. außen für die Einvtndestellen aerieften Muffen
sind in Ausführung aenau wie die bekannten Kupplungs -Stutzen .Durch Verwenduna dieser Muffen werden manche Meter
Schlauch dem Lvschdienst erhalten bezw . gespart.Kleine lädierte Stellen müssen sofort endgültig nach demTrocknen der Schläuche mit dem bekannten Schlauchreparatur -
pslaster oder mit Dichtungsschrauben lAbb. S ) in Stand gesetztwerden.

O. Der Schlauchhalter .
Eine wichtige Armatur für den Steiaer . besonders für den

Rohrsührer , ist fernerhin der Schlauchhalter lvergl . Abb. Ich .
Rach der Unfallverhütungs -Vorschrift soll der Schlauchhall'er
schon bei st Meter Steighöhe zur Befestigung des Schlauches an
einer Leitersprosse oder im Treppenhaus am Treppengeländer
angelegt werden . Bei Besichtigungen Freiw . Feuerwehren fand
ich wiederholt , daß die Schlauchhalter fehlten und doch sollten so
viele mitgcführt und von Fall zu Fall verwendet werden, wie

Strahlrohre vorhanden sind : denn wie oft tritt der Fall ein .
das; einem ans der Leiter stehenden Wehrmann bei plötzlichein
Wassergeben, das Strahlrohr aus der Hand gerissen wird und
ans die Straße fällt. Beim Brande des Dachstu 'hles der Tages¬
zeitung „Generalanzeiger " in Nürnberg , im Jahre 1891 . führte
ich ein Rohr aus der auf 19 Meter -ausgezogenen mechanischen
Tchiebeleiter. Ich hatte den Sch-laiuchhaböer -vergessen , mein
Unterstütziingsmann aber auch. Die Folge war . daß ich nach¬

dem mit einem Druck von 646 Atm . Wasser gegeben wurde, denStrahl nicht mehr auf das Dach richten konnte, sondern den¬
selben hoch gehen lassen mußte . Der Leiterftthrer , ein Ober -
feuerwehrmann . erkannte die Gefahr , ließ sofort die Leitung
abstellen. 2 Schlauchhalter arrs dem NeqniMnkasten nehmen undan die Leitermannschast verteilen . Jetzt , nachdem ich den
Schlauch -Halter hinter dem Strahlrohr -angebracht hatte , gab ichdas Signal „Wasser -Marsch !" , worauf die Ablöschuna des mir
zugewiesenen Teil -des Dachstuhls -glatt erfolgen konnte.

list Die Verschlußkappe.
Zur Schonung der offenen Schlauchhälften (siebe Abb .

11—-ISaj werden Verschlußkappen für die Schlauchwellen auf
Spritzen und Schlanchwagen bestens empfohlen . Ebenfalls eine
Neuerung . Diese Armatur ist insofern sehr wichtig , als die
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meisten -im Gebrauch befindlichen Schlauchwellen keime Befe¬
stigungs -Vorrichtung für die aufzurollenden Schläuche besitzen .Bei allen Haspeln liegt die eine Hälfte der letzten Schlauchkupp¬
lung bloß , so daß es schon -oftmals wahrgenommeir werdenkonnte, daß Dichtungsringe -durch Sie Er -schütteruna beim
Fahren verloren gingen , oder -auch beim plötzlichen Lösen -des
Schlauches die Kupplung hart -auf das Pflaster anfs-chl-ua und
hierbei eine Nase abbrach , oder sich doch -so verbo -g , daß der be¬
treffende Schlauch nicht -mehr -im Löschdienst -verwendet werden
konnte. Man mußte denselben zunächst a-nsrangieren . Was
diese Störung in der Stunde der Gefahr bedeutet, wird - jeder
erfahrene Wehrmann zu beurteilen wissen . Das Ende des auf¬
gewickelten Schlauches wurde auch — sofern es nicht mit der
Kupplung angssch-riallt war — -bei raschem Abwi -ckeln häufig vom
Haspel hart -abgeschlagen -und dabei -oftmals beschädigt . Es
find sogar Fälle zu verzeichnen. Saß Wehrmänner von der ab¬
schlagenden Kupplung einen Schlag erhielten , durch -den sie oft
außer Dienst gesetzt, wurden . Wie Abbildungen zeigen, wird
zunächst m-it einem Lederriemen eine Verschlußkappe in einer
der Hvlzstrebe -n des Haspels befestigt und die eine halbe Kupp-
lu -iig hier angeschlossen. -Alsdann werden -die Schläuche au-fge-
w-ickelt und die letzte Kupplungs -Hälfte der anfgew-icke-lte -ii
Schlauchleitung mit e-i-ner zwei-len Verschlußkappe versehen. Ge¬
rade durch diesen Schutz erhalten die Dichknngsriiiae wie über¬
haupt die Kupplung die beste Schonung . Das Au-slegeri der
Schläuche von der Welle aus acht bedeutend rascher als das
Anslegen der einzelnen Schlüuclie von Rollen und das so lei¬
dige Herabschlagerr beider Schlauchenden vom Haspel wird -da¬
durch vermieden. Auch die Verwenduna der Verschlußkappe ist
für -den einen Abgang eines Verteilers und Skandrohr — ohne
Ventil — vorteilhaft .

Zusammenfassend sollte jede Feuerwehr -in Vorrat besitzen
und z. T . auch mitsühren :

Gummiringe für Storzkupv -lungeii.
eine Büchse mit Talkum und eine kleine Schachtel mit Grafit
Ledervinge für Standrohre .
Klemmen zum Einbinden von Kupplungen (statt Drahteiir -

einband)
Bei Neubeschaffungen von Kupplungen sollen künftighin nur

solche mit Patent -Schraubeinband D .R .P . gewählt werden.
Schlauchbinden,
Muffen als Schlauchzwi -schen >tncke .
Schlauchrepavaturinitiel : Zi-glin oder Gotliania-Schlanch -

reparatnrpflaster bezw . auch die abgebildete Schlauch-
dichtnngsschraube.

Schlauchhalter und Verschlußkappen für die Schlauchwellen
st. Das Strahlrohr .

Die Wandlung der -letzten Jahre , welche sich auf allen Ge¬
bieten vollzogen hat . dürfte auch auf die Baulichkeiten ganz
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besonders eingewirkt haben . Die Gebäude sind -viel größer
geworden und -die Betonbanweise -gibt feste, stabile Decken, sp-
daß große Gebäude gewissermaßen durch Schoten geteilt find.Wenn nun in einem Teil eines Gebäudes Feuer entstehen
sollte , so -ist es nicht erforderlich, das ganze Gebäude unter Was¬
ser zu nehmen, wie das früher leider so oft der Fall war . Die
lokalen Brände werden deshalb durch den Innenangriff be¬
kämpft . doch diese Art Brandbekämpfung erfordert auch ein be¬
sonderes Strahlrohr von besonderer Konstruktion., denn nur
dadurch können gute Löfcherfvlge erzielt werden. Das Strahl¬
rohr soll : einen bequem zu betätigenden Absperrhahn besitzen,damit der Rohrführer unter Umständen den Strahl nach Be¬
lieben an- beziv . abstellen kann, ohne daß derselbe auf ein Sig¬
nal angewiesen ist . Es muß ferner eine Vorrichtung besitze !» ,mit der er durch kurze Bewegung lie nach Bedarf ) den Voll¬
strahl ab- und die Brause anstellen kann (Abb . 14 ) . Diefe Art
Strahlrohre besitzen noch Sonderausrüstungen und zwar :

1. ein Terrassenmundstnck, welches 2- , 8- oder 4teilia aus¬
gestattet.

3. mit einem Sprühmundstück versehen ist.
Durch eine Vierteldrehung an einem gut faßbaren Hand¬rad des Strahlrohres kann momentan ein Wasserfchleier von

beliebiger Stärke erzeugt werden , welcher in einem Kreis von
8 Meter den Rohrführer gegen Rauch . Hitze . und Stichflamme
schützt . Der Mann muß sich auf diese Weise vollkommen gegenGase und Hitze wehren können, die ihm den Blick frei und ohne
Behinderung gestatten. Ein Griff und der Schleier ist wieder
abgestellt (Abb. 15 ) .

Der heutigen Not Rechnung kragend, ist Vorkehrung ge¬troffen , daß es nicht immer erforderlich ist, immer ein neues
Strahlrohr anzuschaffen , denn Abstellung des Strahles u . Brause
(18 ) . Schleiermundstück ( 135 ) . Terrassenmundstück u. Flachstrahl¬
mundstück (18c:) können als Ergänzunasstücke zu bereits vorhan¬denen Strahlrohren , als fertige Armaturstücke jederzeit zu jedem
Strahlrohr passend erworben werden . Hierdurch ist es möglich ,für eine geringe Baraufweuduna sich den denkbar besten Schutz
gegen Gas und Dämpfe zu sichern. Man sollte meinen, daßGemeinden , wie Freiw . Feuerwehren , unbedingt moralisch ver¬
pflichtet find , ihre Mannschaft nicht nur durch solche einfachen
Mittel zu schützen, sondern auch die Brandbekämpfung zu er¬leichtern.

Beim Prüfen der Schläuche eignet sich ein Strahlrohrmit Absperrhahn auch ausgezeichnet.
Li. Das Standrohr.

Ebenso wie das Strahlrohr , bildet das Standrohr einen
wichtigen Bestandteil der Feuerwehr , deren rasche Bereitstel¬
lung vor allen Dingen von größter Äedeutuna ist . Ein Stand¬
rohr muß daher leicht zu handhaben und doch stabil gebaut sein ,denn es kommt beim 'Löschangriff uns Bruchteile einer Minute
an . Das seitherige alte Standrohr war teilweise viel zu klo¬
big und daher auch viel zu schwer gehalten , vor allen Dingen
infolge -der Konstruktion der Kopf meistens undrehbar . Der
Schlauch mußte dann im großen Bogen gelegt werden oder ,was sehr oft der Fall war , das Standrohr wurde beim Ziehen
am Schlauch vom Hydranten heruntergerissen . Die Störung
war deshalb in solchen Fällen ganz aewaltia und wurde daher
von allen Feuerwehrmännern als bekannt und außerordent¬
lich lästig gefunden.

Der drehbare Kopf ist deshalb ln Kugeln gelagert und stellt
sich automatisch zum Abgang des Schlauches ein. Durch diese
sinnreiche Neuerung , welche sich schon seit Fahren erprobt und
bewährt hat , ist das Standrohr in Äezua auf leichte Handbar-
keit , Stabilität und Funktion , durch Wegfall der schweren
Schrauben und Stopfbüchsen das „Fdealstandrohr der Feuer¬
wehr" geworden. Es ist auch um viele Kilo leichter geworden
als die bisherigen Standrohre und läßt sich daher auch leichter
uuterbringen und mitftthren, Diese Standvohre werden s„ 6
verschiedenen Ausführungen geliefert , sodaß jede Wehr nach ih¬
rer Art . Einrichtung und- finanziellen Lage sich bas Passende
wählen kann-

Es wäre zu begrüben , wenn mit vorstehenden Ausführun¬
gen . die ihren Zweck voll und ganz erfüllen mögen, diese Arma¬
turen überall «ingeführt würden , denn für die Feuerwehr ist ia
bekanntlich das Beste gerade gut genug.

Es ist auch zu wünschen , «daß kleinste Firmen , die schwer um
ihr Dasein ringen müssen , etwas mehr unterstützt wurden,denn diese sind trotz der schweren Zeit bemüht , den Feuerweh¬
ren vollkommene Armaturen zu liefern . Damit nun aus der
Feuerlöschbranche die Techniker oder Kanflenie einmal zu ih¬
rem Rechte kommen mögen , sollten selbst die kleinsten Gemeinden
und Feuerwehren in geeigneter Weise auf die Fabrikate der
kleinen Fabrikanten und deren Erzeugnisse hinaerviesen wer¬
den, denn bei vielen kleinen Gemeinden steht es heute noch
sehr dürftig im Fuerschutz aus . Gerade jetzt , mo es sich um die
Erlmltuna des Restes unseres Volksvermögens handelt , muß
der Feuerschutz voll und ganz erhalten werden.

Als Dpezialfirma aus dem Gebiete der Armatureu -B rauche
soll die Firma Heinrich Schluckebter ck Co . tu Mit teil¬
st nnen benannt werden, welche diese Armaturen , wst ander«
Feuerwehrausrüstungsstücke ebenfalls hergestellt und liefert und
bereits allgemein bestens bekannt ist .
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Daß nicht vst genug auf Hie Ueberprüsnng der Brandursa -

che hingewieien werden kann, beweist folgender Vorfall :Am 14 . Mai 1933 wurde die Wehr einer kleinen Industrie¬
stadt in der Nähe von Karlsbad «egen 11 Uhr nachts zur Brand¬
hilfe aufgerufen . Der Brand , welcher im Magazin raume eines
Handelsgeschäftes ausgebrochen war , wurde durch das rasche
Eingreifen der in der Nachbarschaft wohnenden Wehrmänner
sofort im Keime erstickt, so daß der ausgerückle L-öschzua nicht
mehr in Tätigkeit zu treten brauchte . Die Rauchentwicklung war
so stark, daß die im Obergeschoß befindlichen Kinder der In¬
wohner des Hanfes durch die Fenster gerettet werden mußten .Vor dem Abrücken des Löschzuges überzeugte sich das Kom¬
mando nochmals von der vollständigen Ablöschuna des Brand¬
herdes und forschte nach der Ärandurfache , was vorher infolgeder überaus großen Rauchentwicklung schwer möglich war .Beim Verlassen des in Brand geratenen Maaazinvaumes
fühlte der Obmann der Wehr in Manneshöhe einen Strick. Bei
näherer Betrachtung entpuppte sich dieser Strick als ein mit Pe¬
troleum getränkter miss zu einem Strick zusammengedrehter
Stosfetzen, der bis an die Decke reichte . Jetzt ging es. nachdem
eine bessere Beleuchtung herbeigeschafft war . im Vereine mit
der Gendarmerie an die nähere Untersuchung. Der Brandherd
— ein neben dem Verkaufsladen befindlicher kleiner Maga -
zinrauM — war mit pstrvleumgetränktem Holz, Hadern und
sonstigen leicht entzündbaren Gegenständen hergerichtet. Um
eine große Rauchenwitcklung zu erzielen und um den Geruch
des Petroleums zu verbergen , waren eine Unmenge Pfeffer¬
tüten ausgestreut . Oberhalb dieses Brandherdes war aus leicht
entzündbaren Gegenständen, etwa 1/6 Meter hoch , ein zweites
Brandnest Hergerichtet , von welchem der bereits erwähnte Strick
durch dis angebohrte Decke befestigt war , an dem unteren Ende
aber in einem mit Holzspänen usw . gefüllten Apfelfasse endete .
Eine weiters Abzweigung endete bei einer aufgehänaten mit
Petroleum getränkten Hose. Bon dort aus zweigte die Brand¬
schnur abermals gegen die durchgebohrte Decke. Ueber dem Pe¬
troleumverkaufsständer war ein größeres Stück Asphalt vor¬
handen .

Nun ging es in den ersten Stock ! Die Brandschnur aus dem
bereits erwähnten Magazin kam im Schlafraum , und zwar
knapp in der Ecke , neben der Waschleiste zum Vorschein , führte
aber nicht längs der Zimmerdecke aufwärts , sondern lief — die
Waschleiste ena umschließend — oberhalb derselben in die an¬
schließende Rumpelkammer , von da zu einem Brandneste aus
imprägniertem Papier mit Holzspänen besetzt und zu einem

werteren alten geflochtenen Handkorbe mit leicht brennbaremInhalte . Die Brandschnur selbst führte längs der Wand indie Deckenhöhe des vorerwähnten Schlafraumes , ging durch die
leichte Zwischenwand und endete somit im Schlaufraume . undzwar genau in derselben Zimmerecke, aber an der Decke, um
von hier aus längs eines Deckenbalkens, der in etwa 2 Zenti¬meter Abstand von der Zwischenwand entfernt war . zu laufen .Der schmale Zwischenraum zwischen Wand und Balken war mitPapier , Stoffetzen usw . ausgefüllt , um der Brandschnur einenHalt und dem Jener Nahrung zu geben . In diesem Zimmerkonnte sin weiterer Brandherd nicht festgestellt werden .

Von der Rumpelkammer gingen durch die angebohrte Decke
mehrere vom Brandherde aus dem Magazine nack oben füh¬rende Stofsbänöer gegen den Dachbodenr-aum : die Stof -fbänder
waren untereinander verbunden und endeten in einer mit Pe¬troleum gefüllten Flasche , die wiederum auf einer Hvlzspan-
unterlage gelagert war . Die Brandschnur war also fo verlegt ,daß sich das Petroleum von der Flasche am Dachboden langsamaber sicher feinen Weg nach unten suchte und die ganze Leitung
aus Stoffetzen durchtränkte . Eine weitere Abzweigung führte
zur Vervollständigung der ganzen Anlage längs der Dachbal¬
ken zu dem gegenüberliegenden Dachgiebel, wo sie in einer Scha¬
le mit Petroleum endete.

Daß die Fußböden für den gedachten Zweck hergerichtet wa¬
ren . ist mit Rücksicht auf den aut durchdachten Plan mit Sicher¬
heit anzunehmen . Nur dem raschen Eingreifen der Wehr , der
gilt schließenden Magazintttre . ferner der überaus großen'Rauchentwicklung ist es zu verdanken , daß der Brand nicht
durchgebrochen ist . Die am anderen Tage öurchgeführten wei¬
teren Erhebungen führten noch zahlreiche Brandnester zu Tage .
Abgesehen von dem in Gefahr befindlichen Nachbargebäude, wä¬
ren die zahlreichen Inwohner in große Lebensgefahr gekom¬
men. Die Familienangehörigen des Hausbesitzers waren ab¬
wesend , während er selbst seine ruchlose Tat einaestanden hatte
und in der romantisch gelegenen Aura der Bezirksstadt Zeit
und Gelegenheit findet , über das Verwerfliche seiner Tat nach-
zuöenken .

Dieser Fall lehrt , daß es von höchster Wichtigkeit ist. die
Feststellung der Brandursache sofort und mit großer Gewissen¬
haftigkeit und Sorgsalt durchzuführen.

(Aus der Zeitschrift „Mitteilungen auf dem Gebiete
des Feuer - und Rettungswesens "

. Prag .)

Die Zahl der lim Laufe der letzten Jahrzehnte zum Feuer¬
schutz verwendeten Handfeuerlöscher geht in die Millionen . Un¬
ter Berücksichtigung der reichen Erfahrungen ans diesem Ge¬
biete wurden die Handapparate immer mehr spezialisiert, so
daß heute sür jeden Verwendungszweck Spezial - Typen zur Ver¬
fügung stehen . Von wesentlicher Bedeutung für die Fenerlösch-
tcchnik ist in diesem Zusammenhänge auch die zunehmende
Verwendung von Großgeräten zur Vermeiduna von Wasserschä¬
den oder für Brände , zu deren Bekämpfung Wasser ungeeignet
ist. -

Der moderne , technisch leistungsfähige Handfeuerlöscher hat
die veralteten Selbstschutz-Einrichtungen lEimer nsw. ) immer
mehr verdrängt , und befindet sich heute, ganz allgemein betrachtet,überall dort , wo es gilt , die Entstehung von Bränden zu ver¬
hüten und das Bolksvcrmögen vor Verlusten zu bewahren.

Die Frage , wie sich die Feuerwehren zum Handfeuerlöscher
stellen , wird wohl am besten durch die Tatsache beantwortet , daß
cs nur verhältnismäßig wenige Wehren gibt die nicht selbst im
Besitz von Handapparaten sind . Van diesen Wehren konnte sich
ein Teil nur deshalb noch keine Handfeuerlöscher beschaffen , weil
die notwendigen Mittel bisher fehlten. Eine große Zahl von
insbesondere Freiw . Feuerwehren verfügt heute über einen
schlagkräftigen Stoßtrupp , der sich in zahlreichen Fällen her¬
vorragend bewährt hat.

Es ist eine ganz irrige Meinung , wenn angenommen wird ,
daß die zunehmende Verbreitung und Benutzuna der Handfeuer¬
löscher in außerordentlich vielen Fällen aenüat . um Entsteüungs -
brände im Keime zu ersticken, ist längst erwiesen. Die Fälle ,
in denen bei Eintreffen der Feuerwehr der Brand bereits ge¬
löscht ist. wiederholen sich überaus zahlreich. Aus dieser Tat -
sa-cl>c läßt sich aber keinesfalls irgendwie schließen , daß die Tä¬
tigkeit der Wehren dadurch mehr oder weniger unnötig würbe .

Eine solche Annahme wird schon dadurch ihres großen Irr¬
tums überführt , daß nach wie vor eine Menge Brände zu be¬
kämpfen sind. Die einzelnen Wehren müssen daher zur Verfü¬
gung stehen und nach wie vor ihrer technischen Entwicklung
große Aufmerksamkeit schenken. Aber der Grundgedanke im
ganzen Feuerlöschwesen ist ja , den auch heute noch riesigen Ver¬
lust am Volksvermögen , soweit das nur irgendwie möglich ist .
zu vermindern . Es gilt also in jeder Weise dafür zu sorgen ,
Entstehnngsbrände im Keime zu ersticken oder, wenn das nicht

möglich ist . sie an ihrer Ausdehnung zu verhindern . Hierzu ist
in erster Linie der Handfeuerlöscher berufen . Gerade diese
Aufgabe ist ungeheuer wichtig und vielseitig . Sie liegt derart
ausgesprochen im Sinne der Erhaltung des Volks-vermögens .
daß jeder Fachmann und vor allem die Feuerwehren auf den
Schutz durch Handfeuerlöscher Wert legen müssen. Die bereits
vorhandenen vielfachen Vorschriften!, die das Vorhandensein

von Handfenerlöfchern zur Bedingung machen , fei es in ge¬
werblichen Betrieben , öffentlichen Gebäuden, in Garagen , ans
Schiffen usw, , bestehen daher mit -vollem Recht. Die verant¬
wortlichen Stellen dienen den gemeinnützigen Interessen und
damit der Erhaltung des Volksvermögens durchaus , wen« sie
sorgfältig auf die Beachtung derartiger Vorschriften sehen . Ver¬
antwortlich in diesem Sinns sind auch die Feuerwehren , weil sie
örtlich betrachtet die maßgebenden Stellen sind , die für zweck¬
mäßigen Schutz vor Bränden und sür wirksame Brandbekämp¬
fungen einzutreten haben. Aus diesem Grunde sind es auch
häufig gerade die Leiter von Feuerwehren , die in erster Linie
auf einen ausreichenden Schutz durch Handfeuerlöscher dringen .
Es kommt nicht darauf an . in einem Bericht nun sagen au kön¬
nen, daß die Wehr eine große Anzahl von mittleren , größeren
und Großbränden bekämpft hat . Vielmehr beweist sich die Lei¬
stungsfähigkeit einer Wehr auch darin , in welchem Maße es ihr
gelungen ist . im zuständigen Bezirk die Brandschäden üerabzu -
drücken . Wenn also eine- Feuerwehr , in dem für sie znständi-
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gen Bezirk volle Aufmerksamkeit auf alle Maßnahmen gerichtethat , die geeignet sind , Brände entweder zu verhindern bezw .eine Ausbreitung zu verhüten , so stellt sie sich ein heiseresZeugnis aus , als -diejenige Wehr , die sich weniger um diese
Vorbeugungsmaßnahmen bemüht hat und vielleicht eine größereZahl, großer Brände löschen mußte , die zns -ammenaefaßt beimVorhandenseiln entsprechender Schutzmaßnahmen nicht einen
derartigen Umfang angenommen hätten . Jede Wehr sollte da¬
her unbedingt darauf achten , daß -im zuständigen Bezirk überalldort HandseuerMcher . gegebenenfalls auch Großgeräte zur Aus -
stelluna gelangen , wo deren Vorhandensein notwendig erscheint .Dabei -ist zu berücksichtigen , daß nicht nur der Form genügtwird , wie das vielfach festzustell-en i!st. sondern daß eine aus¬
reichende Zahl von Handfeuerlöschern verfügbar ist, damit der
Einsatz derselben tatsächlich die erhoffte Wirkung hat . Geradein 'länh-liclWn Bezirken , in kleinen und mittleren Städten wer¬den die Leiter der Feuerwehren als Sachvevständiae angesehen.Ihre Beurteilung über den Schutz der verschiedenen Objekte istfür den Laien meist ausschlaggebend . Deshalb muß -die Frageder Verantwortlichkeit -in ihrer ganzen Bedeu-tuna Beachtungfinden . Im Zusammenhänge mit der Erörterung über den
Handfeuerlöschschutz muß darauf hingewiesen werden , daß sich
-die Feuerwehren auch um den Zustand der bereits vorhandenen
Löscher kümmern sollten . Wenn sich auch die Handfeuerlösch-In -
dustrie bemüht , die Pfleae der gelieferten Apparate zu über¬
wachen und durch Kontrolle den Zustand der Löscher -in gewis¬
sen Zeitabständen -Zu prüfen ( z. B . die Minim .ax-Prüforganifa -
t '.vnj , so kommt es doch immer wieder vor, daß Apparate durch
unrichtige Behandlung , Fahrlässigkeit, Spielerei usw. tu ihrer
Betriebssähigkeit beeinträchtigt werden . Hin und wieder wird

auch eine Kontrolle durch -die Lieferfirma abaelehnt . Erfah¬rungsgemäß finden sich auch beute noch Apparaie -Besitzer . die aufFeuerschutz wenig Wert legen und denen es gleichgültig ist . obdie vorhandnen Apparate überhaupt betriebsfähig sind .
Hier ist ein dankbares -Gebiet für die Feuerwehren , nichtnur die Apparate -Besitzer aus etwaige Bedenken -aufmerksam zumachen , sondern -in gegebenen Fällen auch die Lieferfirma zu

benachrichtigen .
Der Ausbau des Feuerschutzes durch Handfeuerlö -scker ist

noch lange nicht vollkommen . U-cberall finden sich in Mengen
noch Objekte, die entweder gar nicht oder ungenügend ausgerüstet
sind . Hand -in Hand mit der hier notwendigen weiteren Be¬
stückung muß auch die Ausrüstung der Wehren selbst mit -den
bewährten Ha-n-dseuerlösch-Typen gehen . Eine schlagfertige , gut
ausgerüstete Wehr wird öfter in der Lage sein , den Entsteh¬
ungsbränden mit chemischen Löschern entg-eg-en-z-utretcn und vom
Einsatz der Spritzen absehen -können . Durch die fortschreitende
allgemeine Motorisierung vergrößern sich ja auch überall die
Aufgaben, Brände - anstatt mit Wasser mit chemischen Mitteln
zu bekämpfen . Ferner -ist es wichia . daß gerade die Feuer¬
wehren den Laien davon abrate-n . minderwertige , leistungs¬
schwache oder -durch den Preußischen Feuerwehr -Beirat nicht ge¬
prüfte Apparate zu kaufen.

Weiter muß an dieser Stelle darauf h-ingewieien werden,-in Deutschland -deutsche -Erzeugnisse- zu bevorzugen , die in ganz
erstklassigen Qualitäten -mit altbewährten Namen zur Verfü¬
gung stehen . Es -ist nicht nötig sich ausländischen Fabrikaten ,bei -deren Beschaffung die deutsche Feuertüsch- Industrie ausge¬
schaltet wird , zuzuwendön. Martin T ö g -e l . Potsdam .
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Der Fernsprecher meldet sich.
„Hier Pressestelle des Feuerwehrfestes ."
„Die Geschäftsstelle der Feuerwehr ruft zur Pressesitzung .

"
Schlaue Leute. Sie wissen , wie man seine- Ausschußmitalie-

der znsammenbringt und herbeiholt . Zuerst schriftlich , dann
telephonisch Wenige Minuten -darauf sitzen wir schon im be¬
haglichen Raum des Feuerwehrhauses . und der erste Komman¬
dant , Herr Architekt Forschner, erzählt uns vom Vergangenen ,vom Sein und vom Werden der Feuerwehr . Er weist auf die
Bilder der früheren Führer , die ihren Ehrenplatz einnehmen,er erzählt von der Geschichte der Pforzheimer Wehr , von der
Treue der Kameraden , von den -Pflichten und Ausgaben der
Führer und spricht dann mit begeisterten Worten vom bevor¬
stehenden Badischen Feuerwehrfest , das in Verbindung mit dem
Jubiläum der hiesigen Wehr einen Markstein in der Geschichte
der hiesige » Wehren bilden wird . Wir sind erstaunt übe,- all
das Gehörte und erstaunt über die Schaffensfreude die den
Führer und seine Mitarbeiter beseelt . Das ganze Programm
wird vor unseren Augen entwickelt. Eine wunderbare Feier¬
stunde , eine groß angelegte Uebuna und prächtige Stunden auf
der Festwiese, bei der auch «in fein zusammengesetztes Feuer¬
werk nicht -fehlt . Man weiß anderswo daß man in Pforzheim
gut aufgehoben ist . daß -dort echte Kameradschaft gepflegt wird
nnd eine mustergültige Wehr sich hohen Ansehens bei der Be¬
völkerung erfreut . Daß die Zahl der Anmeldungen nahezu die
Zahl 4ßlM erreicht hat. ist unter diesen Umständen nicht zu ver¬
wundern . Sie wird sich wohl verdoppeln . Wir hören auch, daß
alle Ausschüsse -fieberhaft in Tätigkeit sind und daß namentlich
de,- Quartierausschuß emsia arbeitet . Man -kann die schönen
Taae ruhja üeraükommen lassen , Pforzheim ist gerüstet seine
Gäste würdig zu empfangen.

Wir folgen nun dem zweiten Kommandanten . Herrn Hevd .
zum Nundgana im Fenerwehrhaus . Mit seiner bekannten Lie¬
benswürdigkeit gibt er bereitwilligst Aufschlüsse über alle be¬
stehenden Feuerschutzeinrichtungen. Ai Feuermeldunaen laufen
hier zusammen. Hier ist auch die Wache , die in weniaen Minu¬
ten die Wcckerlinie znsammenbringt . In den sauberen , schmuk -
ken Räumen , kein Stäubchen sitzt auf Rädern oder Stangen ,
stehen die Geräte absahrtbereit . Besonders ins Auae dringt der
Mannschaftswagen , der 22 Mann Raum gemährt. Er ist zugleich
Hilfeleistungswagen bei verschiedenen Ereignissen. Wir sehen
Kraftsahrspritzen . deren gewaltige Strahlrohre 220g Ltr . Wasser
in der Minute in das Feuer zu werfen vermögen. Interessant
sind die Einrichtungen des Schaumlöschverfahrens , lieber AM
Mir . Truckschläuche sind in besonderen Räumen aufbeivahrt und
werden dort sorgsam -st behandelt. Eine „Kammer"

, wie der mi¬
litärische Ausdruck lautet , birgt die Schätze der Kleider und Aus-
rüstnngsgegcnstände . In besonderen Schuppen sind die mechani¬
schen Geräte , namentlich Leitern , untergebracht. Dann aber auch
jene alten Geräte aus früheren Zeiten , die wie in einem Mu¬
seum sorgsam gepflegt und in Ehren gehalten werden . Was sei¬
tens der Feuerwehrleute sehr begrüßt wird , ist der Plan eines
Badcraumes . der demnächst verwirklicht wird.

Und nun zum dritten Punkt .
Auf dem Waisenhausplatze hat inzwischen -die Wehr Aus¬stellung zur Inspektion genommen. Auf dem rechten FlügelSpielleute und Kapelle , dann reiben -sich die Kompagnien an und

auch die Sanitätskolonne -fehlt nicht . Alles in blitzblanker Aus¬
rüstung . Die Wagen hinter der Front . Kommandos schallenüber den Platz , die Musik setzt ein , nnd die Fahne erscheint . DerKommandant begrüßt seine Gäste von Staat und Gemeinden ,von Verbänden und von der Presse und führt sie die Front der
Feuerwehrkameraben entlang . Mannschaften und Geräte , alleswird eingehend geprüft und für aut befunden. Nur bei einerSache -geht es schmerzlich über das -Gesicht des Kommandanten .Es -fehlt ihm bei den Ausrüstungen der moderne Schutz - erGasmasken . Und er macht seinem Herzen Luft und erzählt demanwesenden Stadtrat von seinen Nöten und er weiß auch , nach
dem D-anik und -Lob für -die immer gern gebende Stadt , so zubitten , daß ihm wohl beim Jubiläum oder nicht lange darnach
geholfen wird . Die Inspektion hinterließ einen vorzüglichenEindruck, ebenso die anschließende Uebuna am Elektrizitätswerk .
Aus dem Heimwegs spielt Musik und -Svielmannszua Märsche,die Jugend und das Alter läuft im Takte mit und freut sich. Es
ist ein Festtag , wenn Pforzheims Feuerwehr ausrücki. Diese
Verbundenheit mit der Bevölkerung wird sich auswirken , wennBadens tapfere Feuerwehrleute nach der Stadt an -der Pforte
des Schwarzwaldes , nach der Stadt des Schmuckes und der Stadt
der Gastfreundschaft, kommen . Es werden Taae ernster Bera¬
tungen und auch Taae froher Geselligkeit werden. Manche alte
Freundschaft wird erneuert manches Freundschaftsband geknüpftwerden.So kommt und freut Euch mit uns, wir beißen Euch herzlich
willkommen . -S ch impf .

*
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Gernsbach. 11 . Juli . Am vergangenen -Sonntag konnte die

Freiwillige Feuerwehr Gernsbach nute, - lebhafter
Anteilnahme der gesamten Bevölkerung , die bas Städtchen
freundlich geschmückt hatte , das Fest ihres 7 'siä -hrigen Bestehens
feiern . Ein F e -st 'ba n -k -e t t am Samstag -abend au!f dem Fcst-
platz, dem ein -großer Zapfenstreich voransg -ina . leitete die Feier
ein . Nach der Begrüßungsansprache des Kommandanten B r u-
de , der vor allem die Bertreter der staatlichen und städtischen
Behörden willkommen hieß, hielt Professor Fischer die Fest¬
rede . in der er vor allem die tic -ie Verbundenheit der Freiwil¬
ligen Feuerwehr mit den Einwohnern der Stadt betonte und
die Wehr als Diener an der großen Volksgemeinschaft feierte .
Negierungsrat S ch n e ck e n -b u r g e r nahm die Ehrung
verdienter Wehrleute vor . Das Ehrenzeichen sür 10-
jühr-ige Dienstzeit erhielten Karl Graß und Emil Rheinschmidt.
für 25jährige Dienstzeit Heinrich Tick . Ernst Herrmann . Hein¬
rich Herrmann . Paul Krautmann und Karl Pfeifsle. Kreis -
seucrwehrkommandant Peter - Bühl , der namens des Kreis
ausschusses sprach, überreichte Kommandant Brudc das deutsche
Feuerw «Hre- reN'-eichen 2 . Kl . Die Glückwünsche der Stadt über -
br-acht« Bürgermeisterstellvertreier Fiea . die der Fabrikfener -
wehr der Daimler - Benzwcrkc Brandmeister Eber -Hardt , des
Militärverein -s Gernsbach Studienrat Alters , des Turn Ver¬
eins Gernsbach Direktor Ganter , der Freiwilligen Feuer -
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wehr Obertsrot Kommandant Realer , der Freiwilligen Feu¬
erwehr Hörden Kommandant Kräuter , die durch Ueberrei-
chuna kleiner Ehrengeschenke ihre Verbnndenüeit zum Ausdruck
brachten. Feuerwehrinfpektvr R o t h - Rotenfels überreichte ei¬
nen Fahnennaael und Fräulein Anna Herrmann mit einem
Festspruch eine Fahuenschleife . Gauvorsitzenöer Friedrich von
Müller überreichte im Namen der Gesangvereine der Stadt
eine künstlerisch wertvolle Glückwunschmappe . Der Abend war
umrahmt von Gesanasvorträaen der vereinigten Gesangvereine
„Sängerverein "

, „Eintracht" und „Cäcilia "
. dem Schwar -wald-

reigen der Turnerinnen , den Freiübungen der Turner und den
musikalischen Darbietungen der Stadtkapelle .

Der Sonntag , als der Haupttaa des Festes , begann mor¬
gens um 10 Nhr mit SHulttbungen der Wehr Gernsbach unter
Anwesenheit von Innenminister Pslaumer -Karlsruhe . Mit
Uebungen an Ausziehleitern wurden die Uebunaen eingeleitet,denen zuvor eine Besichtigung in ParadeauMelluna vorausging .Weitere Uebungen fanden mit Hakenleitern . Hydranten und
Schläuchelegen. Steckleitern, Automobilspritz-e und Rettungs¬
versuchen an Rettungsleinen statt . Die gesamten Uebungen fan¬
den gröütes Interesse , wurden doch auch die einzelnen Uebungen
exakt und sauber durchgesnhrt. Wenn auch die einzelnen Uebun¬
gen manchmal von den der neuen Uebung8vvrschrifteu in der
Ausführung etwas vereinfachter zur Vorführuna kamen , so lie¬
ßen sie neben der Zweckmäßigkeit eben auch Sauberkeit erken¬
nen . Alle Mannschaften sind aut durchgeschult . Ein vom Kreis -
vvr sitzenden Peter vorgenommener Versuch , wie dies bei den in
diesem Jahr stattgefundenen Besichtigungen im Kreise VII über¬
all der Fall war , zwanglos Mannschaften ans der Reihe zu leut¬
nehmen , ohne Rücksicht darauf , welchem Gerät sie zugeteilt sind ,
und mit diesen Uebungen vorführen zu lassen , hat sehr aut ge¬
klappt. Man konnte ohne weiteres feststellen , daß mit den
Mannschaften viel geübt worden ist . Eine daran angeschlossene
große Schauübung an einem ganz alten , ena zusammenaebau-
ten Gebäudekomplex bei dem die Wehren Gernsbach. Fabrtk -
feuerwehr Daimler -Benz Gaggenau . Holtzmann L Co . Oberts¬
rot mitwirkten , wurde in ihrer Grunöauffassuna richtig gelöst .
Soweit Jnnenangrisfe möglich waren , fanden sie Durchführung :
im großen und ganzen aber mußten die Angriffe von außen , ei¬
nesteils zum Löschen des Brandherdes und andererseits zum
Schutze der Nachbargebäude vorgetragen werden. Nachdem die
Wasserverhältnisse nicht ausreichten , war man gezwungen. Was¬
ser ans der weit ablieaenden Mura zu entnehmen , indem man
2 Automobilspritzen auseinanderschaltete. Diese Aufgabe wurde
von den vorerwähnten Fabrikfeuerwehren mit sehr viel Umsicht
gut gelöst. Innenminister Pslanmer zeigte für alle Uebunaen
regstes Interesse und nahm anschließend den Vorbeimarsch der

- einzelnen Wehren ab . Nachmittags nach 3 Uhr bewegte sich
durch die Straßen der Stadt ein großer Festzua zum Festplatz
lJghnplatzf , aus dem neben UnterhaltungMänden eine kleine
Feuerwehrgerüteausstellung anfgebant war . die n . a . eine neue
Ganzstahlmetzleiter aus Mercedes -Beuz -Chassie aufwies . Zu
einem kleinen Mittagessen versammelten, sich nach den Uebungen
Innenminister Pslanmer mit Familie , Sekretär Siebenhaar -
Heidelberg mit Frau . Kreisvorsitzender Peter -Bühl mit eini¬
gen Mitgliedern des Kreisausschusses und die Stabsoffiziere der
Wehr Gernsbach im Hotel Stern -Hirsch ( Eigentum von Kom¬
mandant Brnde -Gernsbach) , das in sehr kameradschaftlicher
Weife verlies . en .

pslvnlsvksu
Mitgeteilt vom Büro des Patentanwalt Dipl .-Jng . Hans

Wolf , Berlin SW 61 . Gitfchiner Straße 6.

Patentanmeldungen.
Kla . 16/OS. B . 16SS08. Martin Betzler. Neuruppin. Strahl¬

rohr für schneeförmigo Feuerlöschmittel, insbes. Kohlensäure¬
schnee. 16. 1. 32.

Erteilte Patente.
61a. 12/03. MO 684 . Traugott Golde Akt .-Ges. . Gera . Reub .

Feuerlöscher mit unter Druck stehender Löschflüsfiqkeit . 6. 12.
29 . Sch . 93421 .

61a. 16/10. 679190. Oskar Kregeloh . Essen . Bertholdstr . 1 .
Vorrichtung zum Löschen von aus Rohrleitungen anstretenden
brennenden Gasen : Zus. z. Pat . 660 860. 2. 6. 31. T . 88934 .

61« . 29/10. 679384. Leopold Raöo . Berlin NW 40. Her -
warthstr . 4. Gasschutzmaskv oder --Haube . 28. 6. 30. R . 99.30.

Gebrauchsmuster .
61a- 1266286. Deutsche Gasglnhlicht -Auer -Gesellschaft m.

b. H. . Berlin O 17. Atemfilter . 27. 1 . 33 . D . 8022 .
61a. 1266 287 . Deutsche Gasalühlicht-Auer -Geselischafs m .

b . H . , Berlin O 17. Ausatmnngsventtl . 27. 1 . 33. D . 8lM.
61a. 1267 041 . Armaturen- und Maschinenfabrik A .--G.vorm . I . A . Hilpert . Nttrnberg -O . Schaumlöschvorrichtung. 21 .

10. 32. A . 9404.
61a. 1207 107. Karl Skarstein . Aalesund , Norweaen . Zu¬

sammenlegbare Leiter. 24. 5. 33. S . 17131 .

Meyers Lexikon. 7 . Auflage in vollständig neuer Bearbei¬
tung , Band 14 ( Zweiter Ergänzungsbands . Engler —Laibach . Et¬
wa 12 300 Stichwörter und Artikel mit rund 300 Textabbildun¬
gen und 67 Tafeln . Karten und Beilagen . In Halbleder aeb.
28 RM . Berlaa Bibliographisches Institut AG .. Leipzig.

Es ist gewiß nicht leicht , gegenwärtig , wo alles in rasendem
Flusse ist . zu einem Lexikon eine Ergänzuna zu schaffen. Um so
mehr muß man es bewundern , wenn sogar die jüngsten Gescheh¬
nisse schon in einem Nachschlagewerk zu lesen sind , das doch im¬
merhin Wochen braucht, um bearbeitet , gedruckt und gebunden zu
werden . Alle Hochachtung daher vor der Schriftleituna . die die
Europäischen Konferenzen bis Lausanne und Gens. Frankreichs
Gegenwartsgeschichte bis über die letzten Wahlen hinaus , und
sogar die Löbensschicksale bekannter Persönlichkeiten bis heute
öargestellt hat : sei es Hiirdenbnrg oder Hitler . Herriot oder
Krnpskaja. Greta Garbo oder Jstrati . Was wissen Sie über
die katalanische Separatistenbewegnng , über irische Literatur in
englischer Sprache , über Gandharäkünst . Imagismus . Fließar¬
beit , Fernsehen . Kernphysik und Korrosion? Sie sehen , das ist
keine überflüssigö Ergänzung toten Wissensstoffes , sondern eine
Zusammenballung aller Errungenschaften und Erkenntnisse un¬
serer Zeit !

Wo das Wort zur Erklärung nicht ansreicht, da findet man
klare technische Zeichnungen , Tafeln mit instruktiven Photos ,
übersichtliche Karten und prachtvolle Farbendrucke. Wohl zum
erstenmal sind hier die deutschen Gerichtstrachten dargestellt : kein
anderes Lexikon bietet solche Wunder der Farbenschönheit , wie
wir sie auf den Tafeln der modernen Glasmalerei , der Kolibris ,
der Keramik siüden.

So darf man nicht nur den Besitzern des Hauptwerkes
diesen Ergänzungsband empfehlen , sondern jedem geistig in¬
teressierten Menschen wünschen , daß er sich den ganzen „Meyer "
mit Haupt- und Ergänzungsbänden anschaffen kann!

Aachener und Münchener
Feuerwehr-Unterstützungskasse .

Die Verbandsmitglieder werden darauf hingewiesen, datz die
Aachener und Münchener Feuer-Versicherungs - Gesellschaft in Aachen
im Einvernehmen mit dem Landesfeuerwehrverbandfür den Frei¬
staat Baden eine „ Aachener und Münchener Feuerwehr- Unter¬
stützungskasse " mit dem Sitz in Karlsruhe ins Leben gerufen hat.
Die Kasse hat dem Landesfeuerwehrverbandeinen erheblichen Betrag
zur Verfügung gestellt, und zwar zu dem Zwecke, den Mitgliedern,
welche bei Ausübung des Feuerlöschdienstes oder bei den dafür an¬
geordneten Uebungen körperlich beschädigt und dadurch zeitig oder
dauernd arbeitsunfähig werden oder ums Leben kommen, bezw.
ihren Hinterbliebenen , eine einmalige Unterstützung zu gewähren.
Verfügungen erfolgen durch den Verbandsvorsitzenden .

Unterstützungsgesuche sind an die Geschäftsstelle in Heidelberg
zu richten.

Vergleiche auch Seite 173 dieser Festausgabe .

ReitMeü H ».
Eilten - ^ ruien

Lperiul -k' irinp kür

keuerlösck - Lerüte un6
k'euer ^vekr - Ausrüstungen

Herstellung von Lperiul - ^ rmsturen unck Ilnikormen

Angebote ru Diensten

Verantwortlicher Schriftleiter : Gustav Ktenzlen . B .-Baben.
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die Whetts-
Feuerwehr-Mutze

genau nach Vorschrift bei

MMHrnhelm , Pforzheim
Oestliche 10 Telefon 6617

Die Gemeinde Riedheim -Hepbach sucht eine guterhaltene ,

vierrädrige Saug- und druWritze
zu kaufen.

Angebote sind an das Kommando der Freiwilligen
Feuerwehr Riedheim -Hepbacĥ Post Markdorf, zu richten.

Beschaffung von Feuerwehr-Geräten
Für die Freiwillige Feuerwehr Brühl sind 188 tfdm.

Is Schlauchmaterial und 2 Rauchmasken erforderlich .
Angebote hierüber innerhalb 14 Tagen nach Erscheinen der

Feuerwehrzeitung anher .
Bürgermeisteramt Brühl (Amt Mannheim)

Eder .
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